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I unseres Volkes i
D 8«. — Man muß nur mit offenen V
Z Augen und wachen Sinnen durch dieZ
- Straßen einer deutschen Stadt gehen -

oder den Menschen bei der Arbeit zu - D
schauen oder auf einer Reise Unter- Z
Haltung pflegen, irgendwie prägt fich D
heute in jedem Gesicht unsere Zeit aus . U
Das Antlitz des Menschen ist nun ein- Z
mal der Spiegel seiner Seele. Es ver - Z

Drät mehr oder weniger offen , wie es mV
D ihm bezw . in ihr aussieht, welche Stim - Z
- mungen ihn gerade beherrschen . Man -
D sollte heute, wo der totale Krieg undD
V neuerdings insbesondere der Haber- Z
ß füllte mörderische Luftkrieg unserer D
Z Gegner weite Teile des Großdeutschen -
D Reiches zum Kriegsschauplatz gemacht Z
Z hat , mehr denn je in die Gesichter -
Vseiner Mitmenschen schauen, Z
V denn dort spiegelt sich zu einem guten Z
D Teil die Seele Wider . Z
- Nicht bei jenen vereinzelten Gestalten , -
V die nur so lange grobe Worte vonV
s Standhaftigkeit , Schicksalsgemeinschaft , ^
V Zusammengehörigkeitsgefühl und der - V
Z gleichen im Munde führen , als sie selbstZ
D von der Härte und dem Leid des unsD
Z aufgezwungenen Schicksalskampfes ver- D
- schon sind und ihr bisheriges unge- Z
Ztrübtes Dasein weiterzuführen ver - Z
Z stehen , sondern bei jenen Gesichtern von D
V Frauen , Männern und selbst Kindern, V
Ddie wie in Hamburg Schwerstes mutig Z
- auf sich nahmen und ohne Klage Sol - Z
- daten der Heimatfront sind . Auch nicht V
Ddie Gesichter solcher Zeitgenossen sollD
Z man befragen , die , obwohl sie bei not- Z
V wendigen vorsorglichen Evakuierung«- Z
Z Maßnahmen nicht gemeint sind . Hals -
Z über Kopf den größten Koffer packen V
- und abhauen nack dem Motto „Rette -
ssich, wer kann "

, dadurch Wirrwarr ins
Z den Wohl überlegten Plan , der zustän - Z
V digen Stellen bringend und pslichtver- -
Z gessen genug den Arbeitsposten zu Ver- Z
R lassen . Nein , diese Jammerlappen undZ
- Feiglinge , deren Zahl Gott sei DankV
- nicht groß ist . sind nicht das deutsches
Z Volk . V
- Das sind vielmehr jene , die geradeZ
D in Erkenntnis der Gefahren , von denen -
Z das Vaterland bedroht ist , die ZähneZ
Dzusammenbeißen . die FäusteZ
- ballen , trotz der SommerhitzeZ
V schweißüberströmt auf dem ihnen zuge- V
Zwiesenen Platz von morgens bisZ
Z abends schuften und so der Welt be- Z
Z weisen , daß das wahre Gesicht Deutsch- Z
D lands kraftvoll, straff und ernst ist . Der Z
V Krieg hat unser Volk nicht schwächerD
R g -macht . sondern seine Hingabe undD
- Energie verzehnfacht , das Arbeitstempo Z
- beschleunigt und selbst das Alter nichtZ
D gebeugt , wie die Tatsache beweist , daßZ
Z Tausende von bochbetagten Männern Z
^ und Frauen sich freiwillig wieder inZ

- den Arbeitsprozeß eingegliedert haben. Z
! Sie wollen auch das ihrige beisteuern Z
! zum großen Endsieg. In den FabrikenZ
i und Büros , auf den Baustellen und -
i auf den Feldern sieht man das Gesicht Z
! des deutschen Volkes . Dort kann sichZ

k der. welcher zu schwach ist , neuenZ
DMut holen und sich an leuchtenden Z
- Augen , gestrafften Zügen und ernstenZ
D Gesichtern aufrichten. Z
s Wem das aber nicht genügt, derZ
k schaue in die b-r a u n g e b r a n n t e nZ
DGesichterjenerSoldaten . dieZ
8 endlich einmal ein paar Tage den Weg Z
Daus schwerem Kampf als Urlauber ins
D die Heimat gefunden haben. Da gibt es -
- keinen Unterschied mehr zwischen Berus Z
Wund Herkommen , Wesen und Tempera- Z
U ment . sondern überall spricht uns die -
Zgleiche Willens st ärke undZ
VHLrte , Klarheit und Verbis - Z
Dsenheitan . Das ist das wahre Ant- Z
- litz unserer Zeit , das Gesicht, wie es der V
U Krieg geboren hat . Das ist unser Volk. Z
V das in Leid und Not bis zum letzten V
V zusammensteht , entschlossen, sich nie - s
D mals zu beugen, sondern durchzuhaltenZ
Z und zu siegen . -

SSA . stahlen MartiniaueSol -
Urodrbeviclik unseees koerssvonäenteri

0 . Scsi. Bern . 6 . August .
Die Herausgabe des franzö¬

sischen Goldschatzes auf der Insel
Martinique an die Verwaltung von Algier
wird von den USA . abgelehnt : mit
der Teilzahlung von 50 Millionen Dollar
an Giraud zur Bezahlung seiner Schulden
für Amerikas Kriegsmateriallieferungen
soll es sein Bewenden haben. Diese USA .-
Siellungnahme erfolgte mit der Begrün¬
dung . daß nur in die Hände einer legalen,
vom französischen Volk verfassungsmäßig
gewählten Regierung zurückgelegt werden
könne , was beim Komitee von Algier nicht
der Fall sei. Diese Meldung veranschau¬
licht , daß die Znsel Martinique nach ihrem
„Anschluß an das Komitee von Algier-
tatsächlich vollkommen unter
USA . » Kontrolle geraten ist. Wa¬
shington ist es . das über den Goldschatz
der Bank von Frankreich frei verfügt.

krsiburg l . 6sn 7 . : Lsmslsg -Husgsbs

Mer « s « W Gefangene im Osten
Das bisherige Ergebnis »er harten Abwehrschlachten - 7817 Panzer, mehr
als 3««« Geschütze un» über37«« Flugzeugewur»en erbeutet o»ervernichtet
Aus dem Führerhauptquartier .

den 6. August . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt :

AmMius setzte der Feind den Versuch
fort, das ihm in den Vortagen entrissene
Gelände unter Einsatz von Panzern und
zahlreichen Schlachtfliegern wieder zu ge¬
winnen. Er wurde wieder unter hohen
Verlusten abgewiesen . Am Donez schei¬
terten örtliche Angriffe unter hohen Ver¬
lusten der Sowjets an Menschen und
Panzern .

Im Raum von Bjelgorod dauern
die Kämpfe mit steigender Heftigkeit an.
Auch südwestlich Orel setzte der Gegner
die Versuche erfolglos fort , unsere Front
zu durchbrechen. Bis auf einen örtlichen ,
ebenfalls abgeriegelten Einbruch wurden
alle Angriffe in erbitterten Kämpfen abge¬
schlagen. Eine durchgestoßene feindliche
Kampfgruppe wurde unter Abschuß zahl¬
reicher Panzer vernichtet , die Reste »urück-
geworfen.

Südlich des Ladogasees wiese« unsere
Truppen ebenfalls starke Angriffe der So¬
wjets ab .

Die Luftwaffe griff mit starken
Kampf- und Nahkampfgeschwadern in die
Erdkämpse ein und fügte dem Feind
schwere Verluste an Menschen» Panzern ,
Geschützen und Fahrzeugen zu.

Am gestrigen Tage wurden an der Ost¬
front 20S Panzer und 84 Flugzeuge ab -
geschoffen.

Seit Beginn der Großkämpfe im Osten
wurden im Verlaufe eines Monats von
Truppen des Heeres und der Waffen- U
69164 Gefangene eingebracht . 7847
Panzer . 3083 Geschütze und 1620
Granatwerfer vernichtet oder er¬
beutet, von der Luftwaffe 3731 Flug¬
zeuge abgeschossen. Die blutigen
Verluste der Bolschewisten sind
außerordentlich hoch .

In den Abwehrkämpfen bei Orel in der
Zeit vom S. bis 27. Juli schoß allein das

Schnei-ise Sturmboote
Nallener versenkten t« vlbrallar zwei Frachter and großen Tanker

Rom . 6 . August.
Der italienisch « Wehrmachtbericht vom

Freitag lautet : Am Mittelabschnitt der
sizilianischen Front liefern die
italienischen und deutschen Truppenver¬
bände hartnäckige Verteidigungskämpfe.
Die Stadt Catania , die seit drei Wo¬
chen von weit überlegenen Kräften ange¬
griffen wird und täglich den heftigsten
Luftbombardierungen und Beschießungen
der Marineeinheiten ausgesetzt war ,
wurde evakuiert . Die Bevölkerung
hat in beispielhafter Weise die Angriffe
des Feindes und die harten Entbehrungen
auf sich genommen , die durch die Umstände
bedingt waren und dabei eine stolze
Haltung an den Tag gelegt .

Italienische und deutsche Kampfflugzeuge

griffe » vo ». neuem die Häsen von Pa¬
lermo und Augusta an. In den Hä¬
sen liegende Schiffe wurden getroffen und
beschädigt . Fünf feindliche Flugzeuge wur¬
den von Achsenjägern vernichtet .

In der Nacht zum 5 . August sind
Sturmboote der italienischen Ma¬
rine . die auf einem unserer U-Boote be¬
fördert wurden, in den Hafen von Gi¬
braltar eingedrungen und haben zwei
Liberty - Schiffe mit je 7500 Brt .
und einen 10 000 - Brt . - Tanker ver¬
sengt . In der Nacht zum 8 . Mai hatte
das gleiche U -Boot eine ähnliche Aufgabe
durchzuführen, bei der im Hafen von Gi¬
braltar ebenfalls durch Sturmboote zwei
britische Dampfer mit insgesamt 17 500
Brt . und ein nordamerikanischer Dampfer
von 7500 Brt . versenkt wurden.

schwere Panzerjägerregiment 656 502 so¬
wjetische Panzer ab und vernichtete mehr
als 20 Pak und 100 Geschütze .

Auf Sizilien setzte der Feind im
mittleren Abschnitt seine Durchbruchsver¬
suche mit unverminderter Heftigkeit fort.
In schweren, für den Feind besonders
verlustreichen Kämpfen wurden alle An¬
griffe abgewiesen . Die Stadt Catania
— schon seit Tage« nur mehr durch
schwache deutsche Gesechtsposten gesichert
— wurde, ohne daß der Feind nach¬
drängte . geräumt . Deutsche und ita¬
lienische Kampfflugzeuge griffen von

neuem die Häfen von Palermo und
Augusta an und beschädigten dort vor
Anker liegende Schiffe , darunter ein
großes Handelsschiff .

Eine geringe Zahl feindlicher Flugzeuge
warf in der vergangenen Nacht über West¬
deutschland planlos einige Sprengbomben.
An der holländischen Küste wurde ein
Flugzeug zum Absturz gebracht .

Deutsche U-Boote versenkten in zähen
Kämpfen gegen den feindlichen Nachschub
aus stark gesicherten Geleitzügen und an
Einzelfahrern sechs Schiffe mit 43 500 Brt .
und beschädigten zwei weitere durch Tor¬
pedotreffer.

Am Mu8 unci OonsS
Von Hauptmann Or . Kitter von

Seit Ende März 1943 war im Süden
der deutschen Ostfront vom Asowschen
Meer bis znm Beginn von Orel eine
Kampfpause eingetreten. Nach den schweren
Winterkämpfen und ihren gefährlichen
Krisen , die sich jedoch zwischen Done, und
Dnjepr in eine Reihe von glänzenden deut¬
schen Siegen verwandelt batten , waren die
Fronten wieder erstarrt , und zwar den
Flußkäufen des Mius und des mittlere»
und oberen Donez folgend. Die deutschen
Stellungen an diesen Flutzabschnitte » lagen
dabei im allgemeinen günstig , weil sie vom
Mius -Liman bis Bjelgorod . also aus einer
Frontbreite von 600 Kilometern — von
einem „ trockenen- Abschnitt westlich von
Woroschilowgrad abgesehen — immer ein
größeres Flußhindernis vor sich hatten und
zudem meist über die höher gelegene»
Flußufer verfügten. Aber im großen ge¬
sehen, bildete der Süden der deutschen
Ostfront einen mächtigen , weit nach Osten
vorgeschobenen Balkon, der den Feind
förmlich herausforderte , ihn anzugreifen
und womöglich heranszubrechen. Vielleicht
gingen ' seine operativen Absichten sogar
noch viel weiter. Mit der gleichzeitigen
Landung der Engländer und Amerikaner

Militärische Gesamtlase nicht veran-ert
NM - er planmüßise « Nüumung von Orel un - Catania - Vom Feiu - Murm utcht erzwungen

Orskiderickt unserer Berliner kcllrittlsieuna

«8. Berlin . 6. August.
Planmäßige Räumung Orels , des seit

Wochen hart umkämpften Wellenbrechers
im Ansturm der sowjetrussischen Massen¬
heere. planmäßige Rückverlegung der deut¬
schen Abwehrlinien südlich von Catania
in weiter nördlich gelegene rückwärtige
Stellungen unter Preisgabe jenes Trüm¬
merhaufens, der sich Stadt Catania nennt .
Zwei Nachrichten, die vielleicht geeignet
sein könnten , den notorischen Schwarz¬
sehern unter uns Wasser auf ihrer Mühle
zu sein. Dabei hat sich an der m i l i t ä r i -
scheu Gesamtlage nicht das ge¬
ringste geändert , denn der Gegner
hat uns nicht zu der Räumung des be¬
kanntlich weit nach Osten vorspringenden
Orelbogens gezwungen , sondern diese ist
planmäßig und von langer Hand sorgfäl¬
tig bis ins kleinste durchdacht vor sich ge¬
gangen. Diese Zurückverleguug beweist ,
daß Orel seine Aufgabe erfüllt
hat und ein weiteres Festhalten «ur die
unnütze Opferung kostbaren Soldaten¬
blutes bedeutet hätte . In solchen Fällen
aber hat unsere Führung noch niemals
gezögert . Frontverkürzungen zur Verbes¬
serung der Gesamtlage nicht nur vorzu¬
nehmen , sondern auch bekanntzugeben. und
zwar selbst aus die Gefahr hin . daß der
Gegner daraus für sich mit allen Mitteln
der Lüge und Agitation einen großen mili¬
tärischen Sieg macht.

Wie dieser „Sieg - der Sowjets in Wirk¬
lichkeit aussteht, zeigen die Zahlen , die
das OKW . am Freitag hinsichtlich der
groben Kämpfe an der Ostfront seit einem
Monat bekanntgab . Kaum jemand - inn
sich eine Vorstellung davon machen , was es
bedeutet , daß 7847 feindliche Pan¬
zer . 3083 Geschütze und 1620
Granatwerfer vernichtet oder
erbeutet , von der Luftwaffe 3731
Flugzeugegbgeschossen wurden.
Das ist der Erfolg der großen Zer-
mürbungs- und AbnutzungSschlacht im
Orel- und Kursk-Bogen und nicht die Tat¬
sache . Laß nach einem Monat erfüllter

Aufgabe des Wellenbrechers die Trümmer
der Stadt Orel planmäßig dem Gegner
überlassen wurden . Daß diese Preisgabe
planmäßigen Charakter einer taktischen
Maßnahme trug , beweist auch der Um¬
stand. daß ein erheblicher Teil der Zivil¬
bevölkerung mit der Eisenbahn oder durch
Trecks zurückgeführt werden konnte , der
nicht unter die bolschewistische Herrschaft
geraten wollte. Indem die deutschen Ver¬
bände die bisherigen Stellungen im Orel-
Bogen aufgegeben und mit anderen Stel¬
lungen vertauscht haben, ist der strate¬
gisch '« Zweck dieser Frontaus -
bnchtung im vollen Umfan g

erfüllt . Der sowjetische Gegner kann
daher die Räumung der Reste Ler Stadt
Orel nicht als einen Gewinn von militäri¬
scher Bedeutung für sich selbst buchen . Das
entscheidende Moment für die
Beurteilung dieser Operation ist darin »u
erblicken, daß die Veränderung der Stel¬
lungen im Orel-Bogen nicht in dem Zeit¬
punkt oorgenommen wurde, in welchem
der Feind sie unter Aufgebot ungeheurer
Kräfte erzwingen sollte, weil damals die
Durchführung seiner weit in den Westen
zielenden Pläne wesentlich vom Erfolg in
diesem Abschnitt der Ostfront abhängig
waren . (Schluß Seite 2)

VoUß»ckvvt»ck« »»» d«t Mr
tterrUed « Willkomm «» d«r«ttete äl « Wiener WaSen - U Svv neuen kreiBkilUFen volkrckeutSOdei'
ttsrkuntt «ur KuwLvleH. vder 10 0Ü0 prelvrlUig« rtelttes <LL« tapferen Volkäeutredev Kumtnjeyr kür
äen Lampt sm Lurop«, krelhett . — U -Odergruppevküdrer unä 6ever «1 «ler Wajten -A verger üder -

dracdl « äen ? r«i^ iHt§«ll <Ue <5rüSe «les k̂ drer , un6 äs , ksiOkrtüdrer , H Mwm !«r .
A -kL.-AnLnsLors : Lrivsrderlcdlsr Nacktv«?

auf Sizilien standen sie jedenfalls im Zu¬
sammenhang.

Schon im Juni war vor dem Südteil
der deutschen Ostfront ein starker
feindlicher Aufmarsch festgestellt.
Bald konnte kein Zweifel mehr darüber
bestehen, daß auch ein feindlicher Groß¬
angriff gegen unsere Stellungen am Mius
und Donez bevorstand. Selbst wenn der
Feind dabei, durch seine bösen Winter-
ersahrungen gewarnt , auf weitgesteckte
operative Ziele , also auf die Erreichung
des Dnjepr . verzichten sollte , so lockte ihn
doch aus alle Fälle das Donezgebiet mit
seinen reichen Kohlengruben und mächtigen
Industrieanlagen . Der Gedanke lag also
nahe, gleichzeitig im Norden und Osten des
Donezbeckens starke Schwerpunkte zu bil¬
den . den Durchbruch zu erzwingen und
dann die Stoßarmeen etwa im Raume von
Stalino zu vereinigen. Die Sowjets hat¬
ten das ja schon einmal im Februar dieses
Jahres versucht , waren auch durchgebro¬
chen und vorübergehend sogar in die Nähe
ihrer operativen Ziele gelangt.

Die eigene Lage in diesem Sommer war
nicht mit der im vergangenen Winter zu
vergleichen . Sie hatte sich von Grund auf
zu deutschen Gunsten gewandelt und ge¬
festigt . seitdem die Siege zwischen Dnjepr
und Donez errungen worden waren , und
auch die neu aufgebaute Miusfront gegen
Angriffe gehalten batte : Damals stark »u-
sammengeschmolzene , von schweren Win-
terkämpsen seelisch und körperlich mitge¬
nommene Verbände in beweglicher Abwehr
— ohne zusammenhängende Front sich
nmhsam des übermächtigen Feindes er¬
wehrend heute dagegen schon ansge¬
baute, taktisch günstige Stellungen , frische
Truppen und ausgeruhte Reserven , und
vor allem auch wieder, znm Teil mit neue¬
stem Material ausgerüstete Panzerkräfte.
Allerdings hatte der Feind auch Zeit ge¬
habt . sich zu rüsten , und tat das rücksichts¬
los . wie man das immer erwartet hatte.
Darüber bestand kein Zweifel. Der zu¬
nehmende Verkehr auf den Straßen und
Eisenbahnlinien hinter der Mus - und
Donezfront ließ seinen starken Aufmarsch
bereits erkennen . So war sich schon im
Frühsommer der Oberbefehlshaber an die¬
sen Frontabschnitten darüber klar, daß hier
über kurz oder lang schwere Abwehrkämpfe
entbrennen mußten.

Die sowjetische Offensive am Mius und
Donez ist also nicht überraschend
gekommen . Sie war schon seit längerer
Zeit dank intensiver Aufklärung erkannt
und erwartet . Rechtzeitig konnten die
möglichen und notwendigen Gegenmatz¬
regeln getroffen werden. Aber es war
natürlich fln einzelnen noch nicht zu über¬
sehen , wo und in welcher Frontbreite ,
mit welchen taktischen Schwerpunkten die
feindlichen Angriffe und Durchbruchsver¬
suche erfolgen würden . In dieser Bezie¬
hung konnte auch die beste Führung nicht

NMsmarMall Höring
weilte in Hamburg un - Berlin

Berlin , 6 . August .
Reichsmarschall Göring traf am Don¬

nerstag , aus dem Führerhauptquartier
kommend , in Berlin ein. Er führte hier
Besprechungen über Rüstungssragen mit
Reichsminifter Speer . Im Anschluß daran
begab sich der Reichsmarschall im Flugzeug
nach Hamburg , wo er nach einer ein¬
gehenden Besichtigung der Fliegerschäde «
der Stadt die weiterhin erforderliche «
Maßnahmen mit Reichsstatthalter Gau¬
leiter Kaufmann besprach.
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dor örtlichen Überraschungen sicher sein .
Jedenfalls sah aber die Verantwortlichen
Führer wie die Stellungstruppen amMius und Donez den kommenden Groß¬
angriffen abwehrbereit und mit Ruhe ent-
gegen .

JnderMorgendämmerungdes
17 . Juli begann der feindliche Angriff
nach schlagartig einsetzender Feuervorbe¬reitung und teilweisemTrommelfeuer von
Parker Artillerie und vielen Salvenge¬
schützen unter gleichzeitiger Vernebelung.Vor allem die Miusfront wurde von einer
ganzen Reihe von schweren Feindangrif¬fen getroffen, die starke Schlachtfliegerver-bände begleiteten. Neben den Hauptan¬
griffen, die man bald als solche erkannte,lief eine Reihe von Neben- und Feste,
lungsangriffen , offenbar mit dem Zweck,unsere Führung zu verwirren , die Reser¬ven zu zersplittern und zugleich die deut¬
sche Front nach weichen Stellen abzutasten .Aber diese Angriffe scheiterten ; die in
höchster Alarmbereitschaft stehenden Stel¬
lungstruppen zeigten sich auch dem starken
iFeinddruck gewachsen . Bei den Angreifern,vor allem bei Übersetzversuchen über den
Mius und Donez , traten die ersten schwe¬ren Verluste ein . Nur an zwei Stellen
gelang es dem Feind , in unsere Stellun¬
gen einzudringen und Anfangserfolge zuerzielen. Aber das war an den Schwer¬
punkten, an denen er seine ganze Men¬
schen- und Materialüberlegenheit zusam¬
mengezogen hatte.

Diese Schwerpunkte wurden denn auchdie Brennpunkte der Doppelschlacht . Sie
lagen am mittleren Donez bei¬
de r s e i t s I s j u m , wo der Feind schonimmer eine Landbrücke besessen hatte , und
am mittleren Mius nördlich von
Kuibyschews . An allen anderen An¬
griffsstellen war der Feind überhaupt
nicht vorwärts gekommen oder wurde die
Lage durch sofortige Gegenangriffe bald
wieder bereinigt . So sind die operativen
Absichten der Sowjets frühzeitig entschleiertworden . Denn nun bestand kein Zweifeldarüber , daß sie einen konzentrischen
Durchbruch zur Umfassung des Donez
gebietes erstrebten . Dafür hatten sie also
ihre starken Panzer - und motorisierten
Kräfte bereitgestellt .

Konnte und würde ihnen mit diesen
Kräften der Durchbruch gelingen? Der
18 . , 19. , 20 . Juli brachten harte Bela
pungsproben . Denn in den Einbruch
stellen waren die Sowjets übermächtig,
unsere Truppen kämpften verbissen , aber
der Feind schob immer neue Kräfte nach
und konnte nach der Gewinnung von tie
seren Brückenköpfen auch seine"" Panzer
Massen zum Tragen bringen . Schließlich
standen am Mius wenigen deutschen In¬
fanterie -Divisionen zwei Panzerkorps , zwei
Panzerbrigaden und insgesamt 17 Schüt¬
zendivisionen gegenüber. Am fünften und
sechsten Tage der Abwehrschlacht schien
tatsächlich der Durchbruch durch unsere all¬
mählich dünner gewordenen Linien zu ge¬
lingen , obwohl wir durch neue Kräfte die
Einbruchsstellen fest abgeriegelt hatten.Als 50 Sowjetpanzer , durchbrachen , wur¬
den sie von eigenen Panzer -Reserven ge¬
faßt und bis auf geringe Reste vernichtet .Der wahrhafte Heldenmut deutscher Sol -
baten, nicht mit Worten zu beschreiben,offenbarte sich wieder in diesen blutigen
Kämpfen, in denen zunächst der Feind
eine absolute Materialüberlegenheit be¬
saß.

Eine Woche lang etwa dauerten die
schweren , hin und her wogenden Kämpfe .Dann konnte, im ganzen gesehen , der
feindliche Durchbruchsversuch als gescheitert
gelten, und zwar zunächst am Donez und
dann auch am Mius . Im deutschen Ab¬
wehrfeuer, das sich laufend verstärkte , wie
auch die Luftwaffe immer entlastender ein-
griff, hatte der Feindschwere Men¬
schen - und Waterialverlust « er¬
litten . Die feindlichen Angriffe began¬
nen an Kraft und Geschlossenheit nach-
-ulassen und fingen an zu zerflattern. In
der zweiten Woche der Kämpfe ging es
schon nicht mehr um den operativen Durch¬
bruch. sondern um taktische Gelände¬
gewinne, di« der Feind nordwestlich von
Kuibyschews mit aller Gewalt erweitern
wollt«: Im Staub und Qualm dieser
drückenden Sommertage kämpfte man nun
um den Besitz kleiner Höhen , um scheinbar
verlorene Stützpunkte, die die Besatzungen
tagelang hielten, um jene tief eingeschnit¬tenen. typischen Steppenschluchten , in
denen der Feind sich zum Angriff bereit¬
stellte . um Waldstücke und Reste aus¬
gebrannter Dörfer . Aus der geschlossenen
Wucht des Angriffsbeginns auf der feiyd-
lichen Seite waren örtliche Gefechteund Stellungskämpfe geworden.
In den ersten Tagen waren unsere Grena¬
dier« nur Schritt für Schritt vor dem
übermächtigen Feittddruck gewichen , nun
klammerten sie sich wieder fest an den
Boden.

Trotzdem haben die Sowjets — genau
wie im Frühling und im Frühsommer am
Kuban-Brückenkopf — ihre Angriffe noch
weiter fortgesetzt . Weil der Durchbruch
nicht mehr gelang, so versuchten sie nun,die deutsche Front zu zermürben. Aber die
meisten dieser Zermürbungsangriffe blie¬
be» bereits im deutschen Abwehrfeuer lie¬
gen. und zwar so verlustreich , Laß dadurch
größer« Kampfpausen und Umgruppierun¬
gen der Sowjets erzwungen wurden.

Was hat die sowjetische Offensive am
Donez und Mius bisher tatsächlich
«rreicht ? Sie hat nur zwei flache, einige
20 Kilometer breite Brückenköpfe gewinnen
können, in denen sich ihre Truppen unter
dem konzentrischen Feuer unserer schweren
Waffen und Fliegerbomben zusammen¬
ballen . In der gan^ n Woche vom 19. bis
zum 26 . Juli sind sie nur wenige Kilo¬
meter über ihre Anfangserfolge hingus
vorangekommen, vor allem am mittleren
Donez . Mit wie viel Blut und Material
aber waren dies« Geländegewinne erkauft!

Go kann die Doppelschlacht am Mius
und Donez heute bereits als grober Ab¬
wehrerfolg der deutschen Waffen angespro¬
chen werden. Eine vielfache feindliche
Mermacht ist zerschlagen , erhebliche Kräfte
btz Sowjets durch unser« Gegenwirkung
VWnichtet. Das kommt eindringlich genug

in de« Beute- und Abschußzahlen »um
Ausdruck . Wieder find in den Kampf¬räume« bis zum 26 . Juli nahezu 1000
Sowjetpanzer brennend oder zerschossenliegen geblichen , an 5500 Gefangen« und
erhebliche Beute eingebracht.

Freilich sind diese Erfolg « den
deutschen Soldaten nicht in d « n
Schoß gefall « «. Ihr Ausharren und
ihr« Standfestigkeit wurden immer wieder
auf ein« harte Probe gestellt. Sie haben
sich als die hochwertigen Kämpfer wieimmer erwiesen , einschließlich des jungenErsatzes, zuverlässige , wendige, uner¬
schrockene Kämpfer, auch wenn die Mate¬
rialschlacht tobte. Hart ringenden Grena¬dieren sind unsere Panzer wertvolle
Waffenhilfe gewesen und haben sie nicht
selten aus scheinbar verzweifelter Lage be¬
freit, So hat auch der Wehrmachtbericht
zwei dieser Verbände genannt , weil sie sichin der Doppelschlacht ganz besonders her¬vortaten : Die 46 . Infanteriedivision , dieam Donez ihre Stellungen zäh gegen alle
Massenangriffe verteidigte, und die 16.Panzer -Grenadier-Diviston, die bei Kuiby¬
schews den übermächtigen Feind zum Hal¬ten brachte und seine durchgebrochenen
Panzergruppen vernichtete .

Die Kämpfe am Mius und Donez gehen
noch weiter, während diese Zeilen ge¬
schrieben werden. Es sind einstweilen aus¬
gesprochen « S tellun gskämpse .Aber mit weiteren Großangriffen der So¬
wjets aus ihren Brückenköpfen muß ge¬
rechnet werden. Sie haben gegen die neu¬
gewonnenen deutschen Stellungen bereits
heftig eingesetzt. Die höchste Abwehrbereit¬
schaft ist aufrechterhalten. Führung und
Truppe sind sich ihrer Ausgabe bewußt.Ihre Pflichterfüllung, ihr Können mtd un¬
erschrockenes Standhalten gegen die Über¬
macht haben wieder einmal gefährliche
Sowjetpläne zerschlagen und werden es
noch weiter. (v .)

Abdruckkrecht kxi Lubwta Woll-dranbt, Prefledtenst . Benin .

Militärische Gesamtlage nicht veran-est
Das Halten des Orelbogens und nun

die planmäßige Räumung beweisen ferner
die einzigartige moralische
Kampfkraft unserer Soldaten ,die wie in den ersten Feldzügen dieses
Krieges mit äußerstem Einsatz ihre Pflicht
erfüllten und an keiner Stelle die Zuver¬
sicht in den Sieg verloren haben.Gerade diese Tatsache der morali¬
schen Zuversicht erhält darüber hin¬
aus durch die Überlegung sein Gewicht ,daß zum erstenmal im Verlauf des Krie¬
ges die deutsche Führung einer strategi¬
schen Planung der Feinde sich gegenüber¬
sah . die hinsichtlich ihrer zeitlichen Durch-

Schluß von Sette 1
führung und ihrer strategischen Zielsetzung
zweifellos durch gemeinsame Ver¬
einbarungen koordiniert war .
Dies« verfolgten das Ziel , gleich¬
zeitig an mehreren lebenswichtigen Stel¬
len der europäischen Außenfronten den
stärksten Angriffsdruck auf die deutsche
Wehrmacht auszuüben, die ov e r ativ e n
Reserven der deutschen Füh¬
rung zu binden und in ihrer Beweg-
gungsfreiheit zu beschränken , sie durch An¬
griffsdrohungen an anderen Jnvasions -
sronten zu zersplittern und dank dieser all¬
gemeinen Beanspruchung der deutschen
Kräfte mittels harter Abwehrschlachten

Vt« OstmedsHIv

In dieser» Isgsr » verden eo
dis OstLsmpLer der ^Vinter -
»cdlsckt IS41/42 die >kzdLU -

- ausFsdLnüiAr . derer»Vrmd
j bereit » munittelder Qsct» ve -

sadisung der erstev groLea
^ d*,edr »c1»1ect »t Ls» Orter »
der» SstsUiAter» verlieben
vfurd« . Vie «teblkerbeoe
bledstll « mit dem M«1Sev
LtLtdkelm iiQd der ttend -
grsnsts dsrnnter trägt «ui
der Vorderseite dev liobslt »-
adler und dev l-ordeer -
rvsig ds» Siege ». Oie küeb -
«eite trägt dt« ro visl -
ssgevdev ->Vorts »»Wirrter -
»cblaodt im Osten 1941/42 " .

H Sobsrl -Üildsrdisvst -bl .

Aeöer Bo-en-etvinn unter -roßen Opfern
Anglo ümerikantfchr und neutrale EingrjtündillM zu den Kümpfen tm Osten und auf Sizilien

Orndtbei-iekt urrssi-e, Lorrsspon -äentea
kv . Stockholm , 6. August.

Vom Osten bis zum Süden muß selbstder Feind die Wirksamkeit der
deutschen Abwehr und die erfolg¬
reiche Anwendung von Verteidigungs¬
methoden zugeben , deren Auswirkung in
Gestalt gewaltiger Verluste der Angreifer
selbst den stellenweise erzielten Boden¬
gewinnen sehr fraglich macht . Engländer
und Amerikaner melden vom siziliani -
schen Kampfschauplatz anhalten¬
den heftigen Widerstand der deutschen
Truppen , nunmehr von der verkürzten
Linie aus , die teilweise durch die Berge
des Ätna verläuft . Ein amerikanischer Be¬
richt stellt fest , daß grobe Gebiete vor den
deutsch-italienischen Linien gründlich rui¬
niert . alle Wege und Brücken systema¬
tisch zerstört worden seien . Die englische
8 . Armee habe mit immer größeren
Schwierigkeiten zu kämpfen , beson¬
ders durch die Minenfelder sei jedes Vor¬
rücken außerordentlich erschwert . Auch
englische Äußerungen sagen: „Die Deut¬
schen leisten heftigeren Widerstand denn
je . - sie kämpften so hart , wie sie nie ge¬
kämpft haben. Es ging nur schrittweise
vorwärts . Alle Berichte der letzten Tage
waren auf diesen äußerst ernsten Ton ge¬
stimmt. der erkennen läßt , welche Schwie¬
rigkeiten , welche vielleicht entscheidend«
Verzögerung und welche Verluste a« Men¬
schen und Material den Alliierten durch
die Verteidigung auserlegt wurde.

Währen- nicht einmal der Feind wider¬
strebend seine Ächtung versagen kann , be¬
ben neutrale Beobachter hervor , daß die
gewaltigen Anstrengungen der Anglo-
Amerikanerin Len letzten Tagen nurzur

Erreichung einer neuen Wi¬
der st andslinie geführt haben. Ähn¬
liches wird von den nicht minder gegen ge¬
waltige Übermacht an Menschen und Ma¬
terial geführten Äbwehrkämpfenim
Osten festgestellt. Genau wie Catania
wurde ja auch Orel erst dann geräumt,als die von den Angreifern eigentlich be¬
absichtigte Operation vereitelt worden war .
Neutral« Kommentar« heben hervor , daß
die von den Sowjets geplante Einkrei¬
sung vereitelt werden konnte und daß der
Preis , den die Angreifer hätten zahlen
müssen , gewaltig gewesen sei. Die Sowjets
selber räumen ein , daß die Überreste
von Orel gründlich zerstört und
jeden Wertes beraubt worden
seien . Alles Material bis zumletzten

Stück Eisen sei weggeschafft
worden.

Schwedische Betrachtungen werfen die
Frage auf, ob der Kreml Wohl selbst fei-
nen Entschluß zu der Sommeroffensive an¬
gesichts der gewaltigen Verluste als wohl¬
überlegt betrachten kann . Der Verschleiß
an Menschen und Material sei zweifellos
schon bisher enorm gewesen . Der Grund
für die ganze riesige Anstrengung, die
Stalin seinen Armeen aufgezwungen hat .wird in den verschiedensten Umständen er¬
blickt , den Stimmungsschwankungen in
England und der Befürchtung, daß die
deutsche Passivität womöglich irgendwelche
unheilverkündende Vorbereitungen bedeu¬
ten könnte , am meisten aber Wohl in der
Ernährungslage bei den Sowjets selbst.

Churchill -aef nicht sprechen
Er mutz erst aus neue bestimmte Arrweistmgen aus Washington warten

Diasn«r vi -enot ä«s
i)8. Stockholm . 6. August .

Die Bemühungen zahlreicher Unter¬
hausabgeordneter , noch vor dem Beginn
der Parlamentsferien eine Erklärung
der englischen Regierung über
die allgemeine Kriegslage und eine Aus¬
sprache durchzusetzen, sind vergebt ch
gewesen . Die Weigerung der britischen Re¬
gierung. eine solche Aussprache im gegen¬
wärtigen Augenblick zuzulassen und ihre
Ankündigung, sie könne nichtvorSev -
tember die von den Abgeordneten ge¬
wünschte Erklärung zur Kriegslage ab¬
geben , wird von unterrichteten Kreisen in
Zusammenhang gebracht mit der von Wa¬
shington angekündigten neuen Zu¬
sammenkunft zwischen Roose -

velt und Churchill . Noch liegt eine
amtliche Bestätigung dieses neuen Tref¬
fens der beiden Kriegsverbrecher — des
sechsten seit Kriegsbeginn — nicht vor.
Aber aus einem britische» „Exchange Tele-
graph* -Bericht geht deutlich hervor , daß
maßgebende Kreise Washingtons eine
solche Zusammenkunft wieder einmal für
nötia hatten, um die amerikanisch -
englische Politik auf einen
Nenner zu bringen , d . h . praktisch, um
den amerikanischenStandpunkt
durchzusetzen .

Die Abhängigkeit, in die Englands
Außenpolitikvon Amerika geraten ist. geht
deutlich daraus hervor , daß die britische
Regierung nicht wagt, eine Erklärung zur
Kriegslage abzugeben , bevor USA . das
entscheidende Wort gesprochen haben.

Xrcrst aus ckeutsckiem 6er'st
Soldaten und Arbeiter erleben als Gäste des Führers die „Meistersinger"

Von uvssrsm vuob Ls ^ rsutd sutsauätev
Lei -iobtsrslLtter HU7H

„Wer, weit in öer Welt umher verschla¬
gen , an die Stätte gelangte, die er sich zur
letzten Rast erwählt , beachtet genau die
sich ihm aufdrängenden Anzeichen , denen
er eine günstige Deutung zu geben ver¬
sucht . Ließ ich in den „Meistersingern*
meinen Hans Sachs , Nürnberg , als in
Deutschlands Mitte liegend, preisen, so
dünkte mich nun dem erwählten Bayreuth
diese gemütliche Lage mit noch größerem
Rechte Ougesprochen werden zu können .*
Mit diesen Worten legte Richard Wagner
nicht nur ein Bekenntnis zur Landschaft
ab , sondern erkannte in ihr auch selbst
jene Beziehungen, die wie ein heimlicher
Ton zwischen ihr hin und her schwingen .
Wer nachBeyreuth komme, besucht meistens
auch Nürnberg , und so ist es, als ob die
beiden Städte schon von jeher eine in¬
nere Harmonie verbindet, die viel¬
leicht durch Richard Wagners „M eister -
singer * am besten zur Geltung gelangt.
Niemand wird sich dem Eindruck entziehen,
der von der Traulichkeit des Städtebildes
Nürnberg ausgeht und der im Bühnen¬
bild des zweiten „Meistersinger*-Aufzuges
so wundervollen Kuliffenrahmen gewinnt.

Und hier find wir gleich bei einem wich¬
tigen Faktor der diesjährigen Bayreuther
Meistersinger-Aufführung , nämlich den
Bühnenbildern Wieland Wag¬
ners . Er fand für den ersten Akt eine
Lösung von bezwingender Einfachheit , die
trotzdem der Vielfalt des Erfinderischen
huldigte : Der Zuschauer sieht unmittelbar
vom Querschiff in das Innere der Kirche.
Damit fühlt er sich vom ersten Augenblick
an in die Handlung sozusagen einbezogeu.
Diese Art der bildhaften Bühnenschau er¬
zielt ihre höchste Steigerung in dem Auf¬
bau öer FestwlÄe» di« «ms der Enge vo«
Nürnberg Gasse« «xd der Schlichthei4l

der Schusterstube von Hans Sachs hinaus¬
führt zu der fast monumentalen Wette der
Landschaft, in der die Apotheose öer innig¬
sten und begeistertsten Harmonie zwischen
Landschaft, Kunst und Volk zu einem
Hymnus von kraftvoller Tongewalt zuwerden vermag.

An diesem Ereignis der diesjährigen
Bayreuther Festspiele hatten vor allem
Heinz Tietjen als Regisseur , dessenordnende Hand gerade die Massenszenen
mit einer kaum überbietbaren Lockerheit
und Freizügigkeit lenkte , und die beiden
Dirigenten Wilhelm Furtwängler
und Hermann Abendroih ebenso
überragenden wie entscheidenden Anteil,wobei wir getrost darauf verzichten können ,
zwischen beiden Deutungsarten Werlmaß¬
stäbe eine Roll« spielen zu lassen . Es seidenn , man höbe Furtwänglers Ganzheits¬
schau oder Abendroths überraschend musi¬
kalisch -dramatisch durchpulst « Auslegung
der Partitur hervor.

Die Darstellerschast war in zwei Be¬
setzungen aufgeteilt. Jaro Prohas¬
kas warmempfundener Hans Sachs oder
EmilSchöfflers feingezeichnete Studie
des Schusterpoeten , Josef Greindls
oder Dalbergs Goldschmied Pogner ,MariaMüllers oder HtldeSchep -
pans Evchen , dazu die verschieden auf-
gefaßte BeckmÄser-Rolle (Eugen Fuchsund Erich Kunz ) waren hervorragende
Leistungen. Ihnen gesellten sich der David
desErichZimmermann oder ErichWitte und die famose Maske des Koth-
ner (Fritz Krenn ) im gleichen Format
hinzu. Max Lorenz sang den Ritter
Stoltzing naturgemäß Heller und strahlen¬der als der mit baritonalem aber kernigem
Tenorklang ausgestattete Emil Sut -
haus . Nicht unerwähnt bleiben sollKamilla Kallabs gesanglich und
darstellerisch eigengeprägtt Magdalena .

80 000 Soldaten und Rüstungsarbeiter»

darunter auch ein Sonderzug mit Gästen
aus unserem Gau Baden , nahmen an
diesem Erlebnis teil, das in ihnen wie
ein heimlicher Ton . der von Seele zuSeele, von Landschaft zu Landschaft
schwingt , wetterleben wird : als Ge¬
denk«« an einen Tag , den man nie
vergißt und der inmitten unseres
schweren Kampfes gegen di« Feinde des
Großdeutschen Reiches seine - anz beson¬der« Bedeutung hat ; als Gedenken aber
auch an eine Zeit, wo Teile unserer Groß-
deutschen Heimat dem unmenschlichsten
Barbarentum ausgesetzt sind, das mit
seinem Luftterror die geistigen und kul¬
turellen Werte Deutschlands auszulöschen
versucht. Solcher Barbarei setzen Wir den
Geist der deutschen Meister gegenüber.Indem wir sie auch in diesem Jahre (die
Meistersinger wurden vor 75 Jahren zumerstenmal in München aufgeführt) in Bay¬
reuth ehrten, schufen wir uns auch ein
inneres Kraftzentrum gegen die Anstürme,die unsere Existenz bedrohen wollen und
sollen .

Der Eröffnungsvorstellung wohnte in
Vertretung von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels Staatssekretär Dr . Gutterer sowievom Reichsministerium für Volksauf¬klärung und Propaganda Generalintendant
Dr. Heinz Drewes bei .

Reichsorganisationsletter Dr . Leh
machte vor der Presse grundsätzliche Aus -»
führungen über die Bedeutung der Fest¬
spiele , während Pg . Dr . Lasse renbvon der NS .- Gemeinschast „Kraft durchFreude* eindrucksvolle Zahlen über die
Wehrmachtbetreuung durch KdF . bekannt¬
gab . Die Organisation der Bayreuther
Festspiele hinsichtlich der Betreuung der
Gäste war wie in den vergangenen Jah¬ren vorbildlich. _

Dienst- erpflichtung in England lebender S »«.linder . In England wohnend« Griechen, Serbenund Dinen zwischen IS und S5 Jahren muffen
sich zur Lrdett in der englischen Kriegsindustriemelden, wie „Daily Expreß" am Mittwoch be¬
richtet. Die Verordnung gilt aach für Frauen der
gleichen Nationalitäten im Alter zwischen IS und
oü Jahren . ^

und Weiträumiger Abwehrbereitschaft
große Durchbrüche und damit entscheidende
strategische Erfolge an den Schwerpunk¬
ten der konzentrischen Offensive zu erzielen.Daher auch der feit einigen Tagen als
neue Phase derSchlacht aufSi -
zilien laufende wuchtige Ansturm der
8 . britischen und 7 . nordamerikanischen
Armee, der nun zur Preisgabe der Stadt
Catania durch unsere Truppen geführt hat.Es soll nicht verschwiegen werden, daß
diese Nachricht besonders schmerzlich ist.denn südlich Catania bat sich deutscher Sol¬
datengeist in den letzten Wochen besonders
unvergänglichen Ruhm erworben und zahl¬
reiche Gräber gefallenerKameraden zeugenvon einem zähen und verbissenen Wider-
standsgeift. dem selbst die Briten Anerken¬
nung zollten , als sie feststellten, daß sich die
deutschen Soldaten wie die Teufel schlü¬
gen . und der Marsch der Briten dem
Marsch in die Hölle gleichzusetzen sei . So
ist Catania , das ebenfalls planmäßig ge¬
räumt wurde, zu einem besonderen Ruh¬
mesblatt in der deutschen Kriegsgeschichte
geworden. Wenn sich die Führung der Ab-
wehr auf Sizilien dennoch zum Zurückneh¬
men der Linien entschloß, so liegt dies i m
Plan und entspricht höheren Wei¬
sungen . die von hier aus natürlich
nicht beurteilt werden können.

London über Gibraltar entsetzt
DiLsner Ois-nst <los ..^rlsrnLnnSn"

ds . Genf . 6 . August .
Das schneidige Unternehmen

italienischer Sturmboote , dis
in den Hafen von Gibraltar in einer be¬
wegten Sturmsahri eindrangen und
25 000 Brl . Schiffsraum versenkten , hat
in London peinlichesAussehen
erregt . Die Tatsache , daß Einheiten der
italienischen Kriegsmarine zu einer sol¬
chen erfolgreichen Angriffsaktion ausliesen»wird ebenso lebhaft erörtert wie der be¬
trächtliche Erfolg der italienischen Sturm¬
boote in dem aufs beste geschützten Kriegs¬
hafen von Gibraltar .

Zwei neue Slttterkreuztrüger
VM . Aus dem Führerhaupt¬

quartier . 6. August .
Der Führer verlieh das Ritterkreuz de»

Eisernen Kreuzes an zwei Angehörige
der Panzergrenadierdivision „Wiking " «
^ -Hauptfturmführer Walter Schmidt «Bataillonsführer in einem U - Panrer -
grenadierregiment ; ^ -Hauptscharsührev
Albert Müller » Zugführer in einer
Panzerjägerkompanie.

-kltterkreuz nach dem Heldentod
V88 . Berlin . 6. August .

Generalleutnant Walter Schilling «Kommandeur einer bayerischen Panzer»
Division, stand am späten Nachmittag deS
20. Juli südlich Jsjum an der Spitze sei¬
ner Division im Gegenangriff, als ein
Einbruch starker feindlicher Kräfte weiter
südöstlich gemeldet wurde. Sofort eilte er
mit einer Panzer -Kampfgruppe der Nach-
bardivifion zu Hilfe . Der von dem Gene¬
ral in vorderster Linie geführte Gegen¬
angriff zerschlug die eingebrochenen So¬
wjets . Als Generalleutnant nach siegrei¬
chem Kampf wieder in seinen Abschnitt
zurücksuhr , stieß er auf eine stärkere ver¬
sprengte Äolschewistengruppe . Im Kampsmit dieser Gruppe fand er den Helden «
t o d- Der Führer verlieh ihm am 28 . 7 .,
nachdem dieser tapfere Offizier bereits
gefallen war , für seine hervorragend«
Waffentar das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes .

Die Wehrkampstage 1943
Berlin , 6. August .

Je härter die Forderungen sind, die de«
totale Krieg an unser Volk stellt, desto
enger wachsen Front und Heimat zu einer
Wehrgemeinschaft zusammen . Aus ihr
strömen jene unerschöpflichen Kräfte , die
die erfolgreiche Führung unseres Schick¬
salskampfes ermöglichen . Ein überzeugen¬
des Zeichen dafür werden auch die W ehr -
kampftage 1943 sein .

Zum zweiten Male in diesem Krieg
tritt trotz schwerer Berufsarbeit und hoher
Anspannung das wehrfähige Mannestum
der Heimat an , um seinen -Wehrwillen un¬
feine Wehrfähigkeit zu beweisen und der
Welt zu zeigen , über welche Reserven das
deutsche Volk verfügt. Wiederum wie im
vergangenen Jahr , liegt die Durchführungder Wehrkampstage in den Händen der
SA . In der Zeit vom 15 . Augustbis 30 . September 1943 finden in
allen Gruppen und Standorten Wehr¬
kämpfe statt, an denen außer den Einhei¬ten der SÄ . und der SA .- Wehrmann-
schaften die NSDAP . , ihre Gliederungenund angeschlossenen Verbände, die Be-
triebsgemeinschaflen der DAF . , die Ver¬
eine des NSRL . und die Kriegerkrmerad-
schaften sowie Mannschaften der Wehr¬
macht , der Waffen- ^ , der Polizei und des
Reichsarbeitsdienstes teilnehmen. Die von
der obersten SA .°Führung erlassenen Aus¬
schreibungen und Durchführungsbestim¬
mungen sehen fünf Mannschaftskämpfevor , die unter der Berücksichtigung der
Erfahrungen der Front aus Hindernis¬
lauf und Sprung . Handgranatenwurf und
Schießen , Marsch und Geländeorientie¬
rung in verschiedener Weise zusammenge¬
setzt sind . _

Luftpost an deutsche Kriegsgefangene und Zivil ,internierte . Luftpostsendungen an deutsche Kriegs ,
gefangene und Zivilinternierte werden außer
nach Britisch-Westindien auch nach Französisch .
Westindien sKuadeloupe . Martinique . , St . Mar .
tin usw.) und nach Niederländisch-Westindien
(Arube , Bonaire , Turacao usw .) angenommen.Sie muffen den Lritvermerk . .Mit Luftpost über
Nordamerika " tragen . Luftpostzuschlag: 50 Rpf.für je 3 Tramm .

v « rl,g , » a vrurU ,
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Kriessleih-üchereien m Freibury
Schon tn den ersten Nochen ihres Bestehens bewährt - Sorgfältige und schonende Behandlung der Bücher

MieL jN-vr krvidurg
Dee « MeFe Itttnr

Illusion und Wirklichkeit greifen manch¬
mal merkwürdig ineinander über und was
wir für wirklich im Sinne von gegenständ¬
lich faßbar halten , ist reine Illusion und
umgekehrt . So geht es. auch mit den For¬
men der Bewegung . Wüßten wir nicht,
daß ein Kirchturm festgefügt im Boden
steht und niemals „tanzen" kann , so könn¬
ten wir zu der Meinung verführt werden,
er tanze doch . Wer schon einmal eine küh¬
lende Baumallee entlang geschritten ist in
der Schwüle eines Augustnachmittags und
bekam plötzlich am Ende der Allee eine
Kirchturmspitze zu sehen , konnte feststellen ,
daß sie tatsächlich zittert und tänzelt. Di«
heiße Lust über den Bäumen mscht alles
zittern und was wir mit dem Auge
wirklichsehen und beobachten , ist eine
über Blättern und Ästen schwankende und
zitternde Kirchturmspitze . Nur Las vorweg¬
nehmende Wissen durch die Erfahrung sagt
uns mit Gewißheit, Laß ein Kirchturm
nicht zittern kann .

Es rennt auch keine Stadt oder ein zwi¬
schen Wiesen eingebettetes Dorf in Riesen¬
schritten davon , wenn wir aus dem Eh¬
renden Schnellzug aus den Fenstern sehen.
Wüßte der achtjährige Junge , daß e r sich
in Bewegung befindet und alles andere
ruht und daß sein Auge ihn täuscht , so
könnte er nicht zu seiner Mutter sagen :
„Mama , guck emol , des saut jo älles ds-
von ! "

Die zwei kleinen Brüder , die sich in
einer Seitenstraße der Altstadt Frei¬
bur g s durch einfaches Kinderspiel unter¬
hielten . hatten weder Psychologiegetrieben
noch sich je die Frage vorgelegt, wie Las
Bild von der Welt entsteht . Sie nehmen
die Dinge so wie sie sind und sich bewegen
als natürlich und wirklich an und halten
such das durch ihre Phantasie Geschaffene
für reine Wirklichkeit.

Mitten im Spiel schaut der eine etwa
Neunjährige auf und erschrickt . Er wird
leichenblaß und zittert am ganzen Körper .
Mit einem Griff faßt er die Hand des
jüngeren Bruders und schreit so , daß es
alle in der Straße vernehmen können :
„Oskar , lauf , der Turm fliegt um . er fällt
auf uns nieder ! " Beide springen davon,
als ab der Schwarze Mann hinter ihnen
her gewesen wäre und schreien durch die
Gaffe .

Was war in Wirklichkeit geschehen ?
Rund um den Münsterturm zogen — wie
an einem Rundhorizont die projizierten
Wolken — echte Wylken in rasender Eile
vorüber , so daß msn durchaus den Ein¬
druck gewinnen konnte , daß der Turm sich
senkt und auf die Knaben zufällt. Eine
Lurch ein Naturschausviel hervorgerusene
„Illusion " wurde von dem Jungen für
Wirklichkeit genommen und er reagierte
entsprechend .

Die Leute blieben auf der Straße stehen
und lachten . Einer aber sagte : Wer ver¬
möchte zu sagen , dsb unsere Furcht vor Ge¬
spenstern und Teufeln nicht auf dieser Be¬
gegnung mit der Wirklichkeit beruht ? -k

Auszeichnung. Bei den schweren Kämp¬
fen an der Ostfront erhielt Leutnant
Bruno Buision , Johannisbergstrabe 14,
das Eiserne Kreuz II . Klasse.

8V . Geburtstag . Frau Maximiliana
Wangler geborene Fehr , Konradin-Kreut-
zer-Straße 8 . feierte dieser Tage in Ge¬
sundheit ihren 80 . Geburtstag und nimmt
noch regen Anteil am Zeitgeschehen .

Zwei Altersjubilare . Schneidermeister
Alois Braun , Sedanstraße 11 , feiert am
kommenden Sonntag , 8. August , seinen

Da Lss große Lesebedürfnis und auch
das Bedürfnis nach bildender und selbst
wissenschaftlicher Literatur mit Bücher¬
käufen nicht mehr gedeckt werden kann ,
hatte die Reichsschristtumskammer im
März dieses Jahres ungeordnet , daß in
allen Sortimentsbuchhandlungen ein Teil
des Lagers künftig zu Ausleihzwecken be-
reitgeftellt werden müsse. Die neuen, so ins
Leben gerufenen Leihbüchereien
sollten und konnten auch mit den bestehen¬
den Büchereien keineswegs in Wettbewerb
treten. Sie sollten vielmehr dem bisheri¬
gen Kunden der Buchhandlung weiterhin
Anlaß geben, die Fühlung mit seiner
Buchhandlung aufrecht zu erhalten , sollten
ihm vor allem die Äöglicheit verschaffen ,
die Neuerscheinungen , die ja nicht so schnell
in den Ausleihbüchereien Eingang finden,
kennenzulernen .

Auch in Freiburg wurden so in den
allermeisten Sortimentsbuchhandlungen
bis spätestens 1 . Juli derartige Kriegsleih-

7S . Geburtstag . Gleichzeitig kann er auf
eine 60jährige Berufszeit zurückblicken.
Braun Hst den größten Teil seines Lebens
dem deutschen Lied und dem deutschen
Männerchor gewidmet. 50 Jahre ist er
Mitglied des Badischen Sängerbundes
und seit 30 Jahren bis zum heutigen Tag
einer der eifrigsten und treuesten Sänger
des Männerchors Concordia . Seit zehn
Jahren ist Braun als Amtsträger im
Reichslustschutzbund tätig und bekleidet
trotz des hohen Alters das Amt eines Un¬
tergruppenführers . Er arbeitet täglich noch
zehn bis zwölf Stunden unermüdlich in
seinem Beruf . Am 9. August kann seine
Frau den 70. Geburtstag begehen .

75. Geburtstag . Am 9 . August feiert
Frau Luise Rold, Kanalstraße 4 , in gei¬
stiger und körperlicher Frische ihren 75.
Geburtstag .

60. Geburtstag . Die in weiten Kreisen
der Bevölkerung bekannte Hebamme Frau
Dominika Haidlauf, Guntramstraße 54.
konnte in diesen Tagen ihren 60 . Geburts¬
tag feiern . Die Jubilarin , die auch heute

büchereien ausgebaut. Obwohl sür diese
Kriegsleihbüchereien nicht geworben
wurde, erfreuen sie sich , wenn sie auch noch
nicht groß ausgebaul sind, eines sehr regen
Zuspruchs.

Die Buchhändler auch in Freiburg be¬
wegte zwar im Zusammenhang mit der
Einrichtung dieser Kriegsleihbüchereien
eine Sorge : Werden die Kriegseinbände
der neuen Bücher auch die Ausleihe sus -
halten und werden die Verluste dabei nicht
zu groß? Nun sind die Leihgebühren nach
dem Ladenpreis gestaffelt worden, so daß
ein Buch , das im Laden 3 RM . kostet ,
auf acht Tage für 20 Pfennig ausgeliehen
wird , wobei für Neuerscheinungen ein Zu¬
schlag von fünf Pfennig dazukommt und
als Nachgebühr für je drei Tage je zehn
Pfennig . Der Buchhändler müßte demnach
ein Buch etwa fünfzehnmal ausleihen kön¬
nen. um wieder auf seine Rechnung zu
kommen .

Die wird er unter den heutigen Vor-

noch in voller Rüstigkeit Hhren Beruf aus¬
übt. ist Trägerin des Mutterehrenkreuzes.

Vorauszahlungen der Gewerbesteuer .
Die Finanzämter bitten- neuerdings , zu
beachten , daß die ab 1 . April 1943 fälligen
Gewerbesteuervorauszahlungen nicht mehr
an die Gemeinden, sondern an das Be-
triebsfinsnzamt zu entrichten , und daß die
Fälligkeitstage vom 15 . auf den 10 . (näch¬
ster Termin 10. August ) vorverlegt worden
sind.

Stadtgartenkonrerte. Auch am kommen¬
den Sonntag finden im Stadtgarten zwei
Konzerte statt, das eine morgens von 11 .15
bis 12 .15 Uhr und das zweite in den Nach¬
mittagsstunden von 16 bis 17 .30 Uhr.

Alte Kameraden trafen sich. Alte Sol¬
daten des ehemaligen Infanterie -Regi¬
ments 142 Mülhausen konnten im Monat
Juli auf das 40jährige Bestehen der Orts¬
gruppe Freiburg zurückblicken. Zu
diesem Zwecke fanden sich zahlreiche Ka¬
meraden ehern. 142er zum angesetzten Ap-

aussetzungen allerdings nicht in allen Fäl¬
len können . Er wird vielmehr der Kriegs¬
lechbücherei ein Opfer bringen müssen.
Doch hat gerade die Erfahrung gelehrt,
daß die Leser meist sehr sorgfältig
mit den Büchern umgehen und durch diese
Schonung mit zu einer möglichst langen
Lebensdauer beitragen , mag es sich nun
um unterhaltende oder auch um die sehr
stark begehrte bildende Literatur handeln.

Es ist nun darüber hinsus geplant, in
Leipzig , der Zentrale des deutschen Buch¬
handels , auch eine Einkausszen -
trale für diese Kriegsseih -
büchereien,zu schaffen, die sür dauer¬
hafte Einbände der in die Kriegsleihbüche -
reien einzureihenden Bücher Sorge trägt ,
wie dies bereits die Einkaufszentrale sür
die Volksbüchereien in Leipzig tut . So
wird auch diese Sorge der Buchhändler be¬
hoben werden, wird sich aber such die
Freude des Lesers an dem gut gebundenen
Buch noch erhöhen können . k-r .

Pell im ausgeschmückten Vereinsheim ein .
Im Hinblick auf den schweren Existenz¬
kampf des deutschen Volkes für ein freies
unabhängiges Grobdeutschland, hat das
40jährige Gründungsjubiläum nur im
engsten Kameradenkreise stattfinden kön¬
nen. Der Kameradschaftsführer gedachte
in seiner Begrüßungsansprache aller an
der Front stehenden Kameraden und ehrte
in einer stillen Gedenkminute die Toten
der Kameradschaft , die Helden des Welt¬
krieges 1914/18 und des jetzigen Befrei¬
ungskampfes sowie die Opfer der Bewe¬
gung. In anerkennendenWorten würdigte
der Kameradschaftsführer die Verdienste
des Seniors der Kameradschaft , Karl
Göhrig , der seit Gründung in vorbild¬
licher Treue und opferbereiten Mitarbeit
dem Beirat angehört . Göhrig besorgt
heute noch die Kassenführung in muster¬
gültiger Ordnung . Großen Beifall fanden
die Ausführungen über die Entstehung
und Geschichte des ehemaligen Vereins.

Vor / Terduryer Kr'ckrer .-

Schlecht vergolten
Vor dem Amtsgericht Freiburg waren

der 38 Jahre alte Albert Reichenbach aus
Oberglottertal und dessen Mutter . Frau
Berta Reichenbach» der unerlaubten
Schlachtung eines Hammels angeklagt . R.
erhielt bereits im Februar wegen Schwarz -
schlachtens eine Freiheitsstrafe. Mit Rück¬
sicht auf die Arbeiten auf dem Hof der
Eltern gewährte man ihm jedoch Strsf -
aufschub. Dieses Entgegenkommen vergalt
er damit , daß er mit Zustimmung der
Mutter und unter tatkräftiger Beihilfe des
in Urlaub gekommenen Schwagers während
einer Mainacht den Hammel heimlich
schlachtete . Einen mehrere Kilo schweren
Brocken des frischen Hammelfleisches woll¬
ten Mutter und Sohn am nächsten Tage
auf einem Fuhrwerk zu einer Verwandten
nach Wildtal bringen . Das Vorhaben
schlug aber fehl. Sie wurden bei Heuwei¬
ler von einem Gendarmeriemeister ange¬
halten , wobei sich beide arg widerspenstig
benahmen. Sie hatten das Fleisch in den
mit Häcksel ungefüllten Futtersack versteckt ,
und um diesen Sack entspann sich ein wah¬
rer Kampf. Als alles nichts half , versprach
die Frau dem Beamten eine Flasche
Schnaps, falls er von einer Anzeige Ab¬
stand nehmen würde.

In Abwägung der erschwerenden und
mildernden Tatumständen verurteilte der
Richter den Angeschuldigten wegen
Schwarzschlachtens und Widerstands zu
fünf Monaten Gefängnis , die Mitange¬
klagte Mutter wegen der gleichen Vergehen
und wegen Bestcchungsversuchs zu vier
Monaten Gefängnis , beide Angeklagte zur
Tragung der entstandenen Kosten.

Flim Einsatz der Heimat
Dir Wensprechabendr in den einzelnen Ortsgruppen -er Partei
Das deutsche Volk ist in diesem Jahr in

eine Zeit harter Bewährung eingetreten,
die von jedem Volksgenossen , besonders
aber von den Parteigenossen, eine klare
und entschlossene Haltung gegenüber Men
Fragen verlangt , die an ihn herankommen.
Das bedeutet eine besondere Intensivie¬
rung der Parteiarbeit und erfordert eine
ganz klare Ausrichtung aller der Männer
und Frauen , die bis in die Zellen und
Blöcke hinein das politische Gesicht des
Volkes bestimmen . Diesem Zweck dienen
dieZellensbende , die seit dem Früh¬
sommer in den Ortsgruppen der Partei
durchgeführt werden.

In der Stadt Freiburg haben die
Hoheitsträger der Partei , an ihrer Spitze
der Kreisleiter , und besonders be¬
stimmte Kreisamtsleiter , diese wichtige
Aufgabe übernommen und führen sie
durch. Die Parteigenossen haben die Ge¬
legenheit ergriffen, sich über die aktuell¬
sten Fragen des Kriegsgeschehens , der
äußeren und inneren Politik sich zu unter¬
richten, und erhalten in ost sehr anregen¬
der und aufschlußreicher Aussprache die
notwendige Unterrichtung, die sitz, in die
Lage versetzt, auch ihrerseits auf die Volks¬
genossen aufklärend und führend einzu¬
wirken . Wer an den Zellenabenden teil¬
genommen hat , begriff die Richtigkeit und
Wichtigkeit dieser Maßnahme , die bewußt

eine Einrichtung aus der Kampfzeit der
Bewegung wieder aufgriff, die sich schon
damals sehr bewährt hat. Offen werden die
Fragen , die jeden einzelnen Volksgenossen
berühren — mögen sie sich mit der politi¬
schen und militärischen Kriegführung, dem
Bombenterror , wirtschaftlichen Maßnah¬
men oder auch nur örtlichen , oder für die
politische Kriegführung nicht unwichtigen
Ereignissen befassen —, angeschnitten , be¬
sprochen und . soweit möglich , geklärt . Die
Sprechabende informieren nicht nur die
Partei über den Eindruck , den bestimmte
kriegsnotwendige Maßnahmen im Volk
hervorriefen, sie verschaffen auch den Par¬
teigenossen die Mittel , der Bevölkerung die
notwendige Aufklärung darüber zu geben ,
Unklarheiten abzustellen und haltlosen Ge¬
rüchten entgegenzutreten. Sie geben ihm
aber vor allem die Möglichkeit, jeder an
seiner Ststt . für die weitere Stär¬
kung und Härtung des deut¬
schen Widerstands - und Sie -
geswiltens mit dem nötigen Rüst¬
zeug einzutreten.

Je vielseitiger und vielfältiger die Fra¬
gen sind, die gestellt werden, je reger die
Teilnahme der Parteigenossen an der Aus¬
sprache. um so größer ist die politische Aus¬
wirkung der Sprechabende in der Richtung
auf den totalen Einsatz der Hei¬
mat zur Erringung des Sieges . Ixv.

Reise« nur mit triftigem Srunb
Der Eilzug 383 , der von Kolmar ( Elf.)

Hbf . um 7 .52 Uhr, Freiburg Hbf. ab 9 .16
Uhr nach Neustadt (Schwarzw.)—Donau-
eschingen—-Ulm Hbf . fährt , wird von Rei¬
senden ohne kriegswichtigen Reisezweck
derart stark benutzt daß eine die Sicherheit
des Betriebes und der Reisenden selbst
gefährdende Überfüllung des Zuges ein-
tritt . Die Mahnung der Reichsbahn , Eil¬
und Schnellzüge nur zu Reisen mit trif¬
tigem Grund und vor allem nach ent¬
fernteren Zielen, sür de.n Nahverkehr da¬
gegen Personenzüge zu benutzen , sind un¬
beachtet geblieben. Die Reichsbahndirek¬
tton har daher den Eilzug 383 ad sofort
bis auf weiteres für Reisende mit Fahr¬
ausweisen ab den Bahnhöfen Kolmar,
Neubreisach , Breisach , Freiburg Hbf. und
Vororten nach Bahnhöfen der Höllental¬
bahn bis einschließlich Löffingen und Sei¬
tenlinien ausgeschlossen . Zugelassen sind
nur Inhaber von Zeitkarten ( auch Retz -
und Bezirkskarten) , Wehrmachtfahrscheinen
und Wehrmachtfahrkarten sowie über¬
gangsreisende und Reisende mit Fahr¬
ausweisen über Lösfingen hinaus . Rei¬
sende des Berufsverkehrs benötigen zu
ihren regelmäßigen Fahrten eine Beschei¬
nigung des Bahnhofs des Wohnortes.
Reisende , die gleichwohl auf Umwegen sich
Zugang zu dem Zug zu verschaffen ver¬
suchen , haben zu erwarten , daß sie von der
Fahrt ausgeschlossen und bahnpolizeilich
bestraft werden . Es wird erneut auf die
wiederholten Mahnungen hingewiesen ,
nicht kriegswichtige Reisen unbedingt zu
unterlassen.

öaclen kllsass
Der nasse Tod

r . Straßburg . (Eigene Meldung.) In
der Jll fand eine ältere Frau , die auf dem
Heimweg beim Pslanzbad infolge Fehl¬
tritts ins Wasser gefallen war . den Tod
durch Ertrinken .

Tragisches Unglück
Breisach . (Eigene Meldung.) Ein sieb¬

zehnjähriges Mädchen versuchte bei Brei¬
sach den Rhein zu durchschwimmen . Der
Versuch mißlang , und es ertrank in den
Fluten , ehe ihm Hilfe gebracht werden
konnte .

Goldenes Dienstjubiläum
Lahr. Das goldene Dienstjubiläum

konnte der Leiter des Hauptzollamts Lahr,
Oberzollrat Max Mörder , begehen . Der
am 11 . Juni 1878 in Karlsruhe geborene
Beamte nahm 1901 am Chinafeldzug teil
und machte als Offizier den Weltkrieg
1914/18 mit . Er trat am 4 . August 1893 in
die Dienste der badischen Finanzverwal¬
tung , war an mehreren Hauptzollämtern
Badens tätig , leitet seit 1934 das Haupt¬
zollamt Lahr und wurde hier 1937 zum
Oberzollrat befördert. Im Rahmen eines
Betriebsappells war der Jubilar Gegen¬
stand zahlreicher Ehrungen .

Schwerer Zusammenstoß
Hüfingen. (Eigene Meldung.) An der

Hochstraße prallte ein Kraftwagen mit
einem Motorrad zusammen . Der Motor¬
radfahrer erlitt schwere Kopfverletzungen
sowie einen Arm- und Beinbruch und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
/4ll8 cken sLacsibarsauen

Todessturz von der Treppe
Dürkheim. In Bad Dürkheim fiel der

70 Jahre alte Zimmermeister Körbel so
unglücklich von der Treppe seines Hauses ,
daß er sofort tot war .
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2 . Fortsetzung
„Der letzte Tag . Peter . . ." wiederholte

sie mechanisch.
Fest legte er seine Hand auf die ihre.

Diese Berührung teilte sich ihrem ganzen
Körper mit . „Für uns ist dieser Tag ein
Anfang . Madelon . Für uns zwei ! "

Sie lächelte ihn an . Fremder , lieber
Mensch , dachte sie. „Wie leichtsinnig Sie
sind, Peter , was wissen Sie von mir ? Sie
kennen mich kaum ."

„Ich kenne Ihre Augen, Madelon, die
nicht lügen , und ich weiß, daß ich Sie
liebe."

„Sie sollten das nicht sagen . Peter ! "
Nur mühsam gehorchte ihre Stimme . Se¬
kundenlang hatte sie den Wunsch, Kon¬
stantin zu vergessen . „Sie haben mich als
die Sängerin Madelon kennengelernt ,
Peter . Was wissen Sie von meiner Ver¬
gangenheit ? "

„Vergangenheit ist nichts , Madelon.
Ich glaube nur an die Gegenwart und an
die Zukunft.

" Seine Mienen wurden hell
und zuversichtlich. „Jetzt fängt das Leben
für uns an . Für uns zwei . Madelon . Wir
werden nach Deutschland fahren. Ich über¬
nehme in Berlin die Leitung eines chemi¬
schen Laboratoriums . Belügen Sie sich
doch nicht selbst. Madelon . Sie gehören ja
gar nicht in diese ganzen Verhältnisse, in
denen Sie leben. Auf dem Dampfer, den
ich benutze , ist noch eine Kabine srei . Wir
werden eine schöne Reise zusammen
machen , wir werden . . ."

Die letzten Worte verstand sie nicht
« ehr. Ein Ruf klang über sie hi» , als
sei er der einzige Laut, der dieses Kaffee¬

haus , die Straße , ja, die ganze Stadt er¬
füllte . „Hallo — Victoria !"

Sie erblaßte, und ihre blauen Augen
weiteten sich schreckhaft . Es war die Ver¬
gangenheit, die sie ries. Fast hölzern erhob
sie sich.

Auf der Straße hielt ein Wagen. Ein
Mann in einem weißen Anzug, den Kork¬
helm weit aus der Stirn geschoben, stand
darin und spähte zu der Terrasse des To-
katlian hinauf. In seinen dunklen Augen
leuchtete eine ungläubige Freude . Die
rechte Hand hatte er dem Kutscher auf die
Schulter gelegt , um ihn zum Halten zu
veranlassen. „Hallo, Victoria !" rief er
nochmals .

Sie war wie erstarrt . In ihrem Herzen
hatte nichts anderes mehr Raum als Haß.
Sie atmete schwer. Dann brach die ganze
Qual der letzten Jahre über ihr zusam¬
men wie eine ungeheure Woge , die sie
hochriß und willenlos mit sich fort¬
schwemmte. Keine der Fragen , Sie Gorny
stellte, erreichten ihr Ohr . Abwehrenö
schüttelte sie nur den Kopf . „Lassen Sie
mich !" bat sie so leise, daß er ihre Worte
fast erraten mußte. „Dieser Mensch . . .
Oh — wie ich ihn Haffe !" Mit bebenden
Fingern griff sie nach ihrer Handtasche .
Sie bemerkte nicht das Aufsehen , das ihre
offensichtliche Erregung an den Neben¬
tischen hervorrief . Ihre Blicke waren nur
dem eleganten Menschen in dem Wagen
zugewandt.

Gorny trat mit einem Schritt an die
Balustrade. Die Blicke der beiden Män¬
ner kreuzten sich . Jetzt nahm der Mann
im Wagen den Korkhelm ab und -legte ihn
neben sich. Gorny bemerkte , daß das volle
schwarze Haar an den Schläfen leicht er¬
graut war . „Wer ist der Mann , Victoria ?"
fragte er und gab ihr unwillkürlich den
Namen, den der Fremde gerufen hatte.

Sie antwortete nicht. Alles an ihr schien
wie aufgescheucht. Ihr Gesicht, ihre Hände,
die bebend Sie Tasche hielten. „Sie werden
mich nicht verstehen , Peter " , flüsterte sie
hastig , „Sie können mich nicht verstehen!
Aber ich mutz diesen Menschen sprechen !"
So rasch hatte sie sich umgedreht, daß

Gorny keine weiteren Fragen stellen
konnte . Eine Sekunde überlegte er, ob er
ihr folgen solle. Aber es war unmöglich .
Sie war schon an der Treppe. Er sah ihren
biegsamen Rücken, den Hals , Sen sie sonst
so frei und trotzig trug , und der sich jetzt
beugte. Er sah sie auf den Wagen zugehen
und einsteigen . Der Mann streckte ihr die
Hände weit entgegen . „Lu avant !" rief er
laut mit einer tönenden Stimme . Die
Pferde zogen an. Der Kutscher schwang die
die Peitsche.

Gorny blickte dem Wagen nach, der in
eine Seitenstraße einbog . Wie ein ge¬
schlagener Mann setzte er sich . Victoria ,
dachte er, Victoria also ! Seine Schläfen
röteten sich, so arbeiteten die Gedanken
hinter seiner Stirn . Hatte sie nicht gesagt ,
daß sie diesen Menschen hasse ? Trotzdem
stieg sie in seinen Wagen ein und fuhr
mit ihm fort in dem Augenblick, als das
Schicksal die Hand hob, um über ihr und
sein Leben zu entscheiden? Gorny zerbrach
ein Streichholz zwischen seinen Fingern .
Seine Züge wurden hart . Als der Kellner
an seinem Tisch vorbeikam , hob er die
Hand. „Zahlen !" Er warf einen Geldschein
auf den Tisch und setzte den Hut auf. Die
Hände in den Taschen des Sakkos, ging er
langsam durch die enggestellten Tische auf
die Straße . *

Die Witwe Froffard saß auf dem abge¬
schabten Plüschsofa inmitten der Stube ,
die sie an die Sängerin vermietet hatte
und die von morgen an ein Jongleur
bewohnen würde. Die Jalousien waren
hochgezogen. Vor den Fenstern stand der
Abend .

Madame Froffard schnippte die Asche ihrer
Zigarette bedenkenlos auf den Teppich.
Mit neugierigen Augen blickte sie zu Peter
Gorny auf und lachte erinnerungsretch
und belustigt. „Vielleicht hat Madame
Madelon sich mit irgend jemand getroffen,
Monsieur. Es ist doch kein Grund zur Be¬
sorgnis , baß sie nicht zu Hause ist. Damen
vom Barietö sind selten z« Hause .

"
Gorny durchlebte in Sekunden die langen

zwei Stunden , die er in den sonnenheitzen

Straßen Salonikis herumgelaufen war,
um den Wagen zu finden, mit dem Made¬
lon davongefahren war. „Darum handelt
es sich nicht" , gab er zurück, „ich habe ge¬
wissen Grund für meine Besorgnisse . Man
hat Madame mit einem Namen gerufen —
wissen Sie nicht den bürgerlichen Namen
von Madame?"

Die Witwe Froffard hob die rundlichen
Schultern . „Mein Gott , meine Mieter
wechseln. Alle vier Wochen ober auch alle
vierzehn Tage. Die Anmeldung über¬
nimmt das Theater . Wenn ich mich um
alles kümmern sollte . . ." Die - ernsten
Augen Gornys verwirrten sie. Dieser
junge Mann gefiel ihr . Er war höflich
und heiter gewesen , wenn er Madame ab¬
holte, und er war nicht ein einziges Mal
über Nacht bei ihr im Zimmer geblieben .
„Madame hat eine Bemerkung gemacht,
Monsieur, sie sagte , daß sie heiraten
würbe."

„Heiraten ? "
„Ja , ich meinte schon . . . Nehmen Sie

mir es nicht übel — ich nannte Ihren
Namen. Aber Madame erwiderte, sie
werde einen Mann heiraten , den sie im¬
mer geliebt habe . Und dann ging sie fort."

Gorny starrte die Koffer an , die gepackt
aus den Stühlen standen. „So . so " , er¬
widerte er langsam und sah den strahlen¬
den Menschen vor sich , der Hallo — Vic¬
toria ! gerufen hatte.

Die Witwe Froffard lächelte mitleidig.
, ,O» passe, mein Herr. Glauben Sie es
mir . Es geht alles vorbei- Das Leben
besteht aus Enttäuschungen." Sie erhob
sich und trippelte zur Tür . „Es wird spät,
ich denke mir , Madame wird gleich ins
Theater gegangen sein .

"
Gorny dankte und verabschiedete sich .
Victoria . . . klappten seine Schritte,

während er die vielen Treppen hinunter¬
stieg . Als er auf die Straße trat , war es
dunkel geworden. Wind hatte sich aus¬
gemacht. Die Wipfel der Bäume wiegten
ihre grünen, staubbedeckten Blätter . Vom
Meer her roch es nach Fischen und See¬
tang . Am Himmel glänzten alle Sterne .
Peter Gornys Herz war . in Aufruhr . Ich

werde Madelon vergessen, nahm er sich
vor und im gleichen Augenblick fühlte er :
Es geht nicht , ich liebe sie . Die Wirtin
Froffard hat Unsinn geredet. Hat Made¬
lon nicht gesagt , daß sie diesen Menschen
hasse ?

Auf den Schwingen des Windes schien
ein dunkler Schatten auf ihn zuzuschweben,
der ihn bedrückte. Was war mit Madelon?
Ach , es war so gleichgültig , wie sie hieß,
Madelon oder Victoria . Sein Fuß stockte-
Bei dem Triumphbogen des Galerius
stand der Wagen, den er zwei Stunden
vergeblich gesucht hatte. Der Kutscher
hatte die Leine um den Peitschenstiel ge¬
schlungen und döste vor sich hin . Die bei¬
den Schimmel senkten die Köpfe , die vor
den 'Fliegen mit Lederkappen geschützt
waren , und spielten mit den Ohren. Gorny
hielt dem Kutscher einen Zwanzigdrach¬
menschein entgegen. Verdutzt starrte der
Mann auf den Schein , beugte sich dann
vor und griff jäh zu . „Sie wünschen , mein
Herr ? "

„Wohin haben Sie vor zweieinhalb
Stunden die Dame und den Herrn ge¬
fahren? Die Dame ist an der Uferstraße
vor dem Caf6 Tokatlian in den Wagen zu-
gestiegen ."

„Oh — ich erinnere mich . Der Herr ist
vor dem Hotel Möditerranö abgestiegeu .
Die Dame hat noch eine Fahrt mit mir
gemacht."

Peter überlegte nur einen Augenblick.
„Fahren Sie mich den gleichen Weg, den
Sie mit der Dame gefahren sind .

"
Der Kutscher rief den beiden Schimmeln

ein aufmunterndes Wort zu und griff nach
der Peitsche . Peter setzte sich in den Fond,
auf den Platz, auf dem Madelon gesessen
hatte.

Während der Fahrt drehte sich der Kut¬
scher um und deutete mit dem Peitschen¬
stiel auf das drohende , ungeheuerliche
Mauerwerk der alten Stadtbefestigung, die
sich mit dicken Türmen und breiten Wehr¬
gängen bis zu der düsteren , venetianischen
Zitadelle emporzieht. „Die Dame hat sich
in die Altstadt fahren lassen."

Fortsetzung folgt.
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XönrZs/re ^ en Von

Fest in Sanssouci .
Es war kein kurzweiliger Abend , aber

der König konnte nicht fehlen .
Friedrich stand in einer Fensternische ,sprach bald mit diesem , bald mit jenem

der Gäste , und dann war er wieder allein .
Da fiel es ihm plötzlich ein , den lang¬

weiligen Abend doch noch nutzbringend zu
Verwenden .

Er zählte die Kerzen , die im Saale
brannten , und prägte die gefundene Zahl
seinem Gedächtnis ein .

Ein paar Tage später wurden Friedrich
die Rechnungen der letzten Zeit vorgelegt .

Er prüfte sie mit gewohnter Sorgsam¬keit , und plötzlich ruhte sein Blick aus den
Ausgaben für das letzte Fest .

Vierhundert Kerzen waren da verzeichnet .
Vierhundert ? Sollte er sich verzählt

haben ? Nein , unmöglich , es waren an
jenem Abend genau dreihundertundfünfzig
Kerzen im Saal gewesen .

Der König sah zu dem Manne hinüber ,dem er bisher stets vertraut hatte .
Er wollte ihn Heranrufen , sagte dann

aber nur :
„Er kann gehen , die Rechnungen bleiben

hier , ich will sie noch in Ruhe überprüfen . *
Einen Augenblick stutzt der Angeredete ,dann verbeugte er sich und ging hinaus . —
Beim Hofkerzenmacher trat der König ,eine Weile später ein .
„Bleib ' Er ruhig bei der Arbeit , wollte

nur wissen , wieviel Kerzen Er zum letzten
Fest ins Schloß geliefert ? *

„Vierhundert , Majestät , vierhundert Ker¬
zen bester Sorte . Darf ich fragen , ob Maje¬
stät nicht zufrieden waren ? *

„Doch , doch. Bulemann , sehr zufriedenbi » ich . Leb ' Er wohl . Hab' keine Zeit mehr ,muß weiter — *
Zum Teufel , durchzuckte es den König ,da stimmt etwas nicht ! Wo stecken die fünf¬

zig Kerzen ?
Der König ritt hinaus , ganz allein , wie

er es gern tat , wenn ihn etwas beun¬
ruhigte ; da fand er am besten die rechten
Entschlüsse .

In einem Dorf begegnete er einem Hoch¬
zeitszug .

Keiner erkannte den König , der «inen
alten Wetterhut tief ins Gesicht gezogen
hatte und einen vergilbten Mantel trug .

Im Dorfkrug stelle Friedrich das Pferdein .
Allmählich war es Abend geworden .
In einer Nische des Tanzsaales in Hutund Mantel , von niemandem beachtet ,

stand der König und sah , wie sich der Hoch¬
zeitszug nun in Paare auflöste und bald
«in fröhlicher Reigen begann .

Plötzlich durchzuckte es Friedrich , und er
begann , fast unbewußt , die Kerzen zu
zählen , die den Raum erhellten . Er zählte
einmal , zweimal , dreimal , und immer
wieder kam er auf die Zahl fünfzig .

«Sag ' Er , Wirt , wer ist der Bräutigam ? *
„Das wissen der Herr nicht , wo das

ganze Dorf seit Wochen nur von dieserHochzeit spricht ? *
„Bin nicht von hier , Wirt , bin von Pots¬dam herausgeritten . *

„Da kennt der Herr vielleicht auch den
Schloßverwalter Luchter , das ist nämlichder Onkel vom Bräutigam , der auch Luch¬ter heißt und «in« Gärtnerei hat . Doch dakommt er ja selbst , der Herr Schloßver¬walter . Welche Ehre für mein Haus ! *

Der Wirt eilte davon .
Der König tat . nachdem er sich durcheinen raschen Blick auf den Eintretenden

überzeugt hatte , daß jeder Zweifel aus¬
geschlossen war . desgleichen und ritt nachPotsdam zurück.

„Hat Er sich gut amüsiert auf der Höch¬
st des Neffen . Luchter ? * fragte Friedrichden Verwalter am nächsten Tage .

„Majestät wissen — ? *
Der König nickte.
„Er hat mir nicht schlecht gedient die

Jahre über , Luchter , aber das mit den Ker
zen hätte Er nicht tun sollen . Er kann nicht
länger Schloßverwalter bleiben . Ich könnte
ihn fortjagen mit Schimpf und Schande
denn Er hat mich betrogen . Doch Er hat
Frau und fünf Kinder , die hungern müß¬
ten , wenn ich's täte . Das Haus und den
Garten lasse ich Ihm , und eine kleine
Rente soll Er auch haben , denn ich glaube ,
Er ist kein schlechter Kerl , sondern hat nur
eine Dummheit gemacht . Aber eins mache
ich zur Bedingung : Im Garten vor
seinem Hause pflanzt Er in jedem Jahre
fünfzig Königskerzen , nicht mehr und nicht
weniger , versteht Er mich ? Das soll Ihm
immer vor Augen halten , daß Er einmal
ein Lump gewesen ist, und soll ihn hin¬
dern , daß er wieder einer wird , ver¬
standen ? *

OeckanstenAut aller weiten und Völker - ätäncliAe Verinnckunx mit ckem ^ uslancl
Die Leipziger Universitätsbibliothek kann indiesem Jahre auf ein 400jähriges Bestehen zu-rückbltcken. Im Jahre 1543 gegründet , ist sielanger als di« Leipziger Universität , dir ausdas Jahr 1409 zurückgebt und deren 525 . Iah -resiog tm Jahre 1934 begangen wurde .

Die Schriftleitung .
Im Zeichen des politischen Geschehensder jüngsten Zeit hat die Leipziger Uni¬

versitätsbibliothek die Durchführung der
Europabibliographie übernom¬
men . Im Zusammenwirken mit dem Aus¬
landswissenschaftlichen Institut in Berlin
wird die neueste Literatur aller europä¬
ischen Länder laufend katalogisiert und er¬
schlossen : fünfzehn festangestellte Kräfte und
3V Mitarbeiter im Reich sind hierfür ein¬
gesetzt worden . Diese Tätigkeit lag durch¬
aus im Zuge der regulären Aufgaben der
Leipziger Universitätsbibliothek , auslän¬
disches Schrifttum zu sammeln und die
Verbindung mit dem Ausland aufrecht¬
zuerhalten . Könnte man meinen , daß die
Universitätsbibliothek in Leipzig in der
Stadt der Deutschen Bücherei in die zweite
Linie gedrängt ist, dann trifft dies durch¬
aus nicht zu . da die Aufgaben beider
Bibliotheken ganz verschiedene sind . Die
Deutsche Bücherei sammelt nur deut¬
sches und deutschsprachiges
Schrifttum , sie erhält von allen in Deutsch¬land erscheinenden Büchern Freiexemplare
und pflegt nur Bücher anzukaufen , die im
Ausland , insbesondere in der Schweiz , in
deutscher Sprache erscheinen . Dagegen voll¬
zieht sich in der Universitätsbibliothek die
Bestandsergänzung ganz anders , sie erhält
nur von den in Sachsen erscheinenden
Schriften Freiexemplare : darüber hinaus
tritt sie als Buchkäufer auf ; dazu stehen ihr
jährlich über 100 ONO Mark zur Verfügung ,womit sie den höchsten Etat einer deutschen
Universitätsbibliothek nach Göttingen be¬

sitzt. Etwa die Halste dieses Etats wird
für ausländische Literatur verwandt , unter
anderem werden 1500 bis 2000 auslän
dische Zeitschriften gehalten .

Die Leipziger Universitätsbibliothek be
sitzt mancherlei Schätze von einmaligem
Wert , so die Hirzelsche Goethe - Sammlung
mit 295 Briefen und mit Bruchstücken aus
seinen Dichtungen , unter anderen aus dem
zweiten Teil des Faust , ferner den Papp -
rus Ebers , ein etwa 3500 Jahre altes
medizinisches Handbuch , und den aus dem
vierten Jahrhundert nach der Zeitwende
stammenden Codex Sinaiticus . Bei Auf¬
lösung von sächsischen Klöstern nach der Re¬
formation benutzte der damalige Universi¬
tätsrektor Kaspar Börner im Jahre 1543
die Gelegenheit , um mehrere Klosterbiblio¬
theken zusammenzutragen und damit den
Grundstein zur Universitätsbibliothek zulegen , so die Bibliotheken der Klöster in
Chemnitz . Pegau . Altenzella . Buch . Pirna ,Langensalza und Leipzig , wobei das Pe -
gauer Kloster die ältesten und schönsten
Handschriften lieferte . 4000 gedruckte Bü¬
cher und 1500 Handschriften fanden damals
ihre Unterkunft im Paulinerkloster der Do¬
minikaner in Leipzig , wo die Universitäts¬
bibliothek bis zum Jahre 1891 verblieb .

So weist die Leipziger Universitätsbib¬
liothek eine ehrwürdige Tradition auf . sie
birgt Schätze aus der Vergangenheit , die
jahrhunderte - und jahrtausendealt sind , sie
ist aber auch durchaus den Problemen der
Gegenwart zugetan , wie denn insbesondere
ihr jetziger Leiter . Professor Dr . Prinz -
born . der Vorsitzende der Deutschen Ge¬
sellschaft für Dokumentation , bestrebt war .die Mittel und Kräfte der Bibliothek für
neue Zwecke einzusetzen und stets mit der
Zeit zu gehen . kimst 2üki .

Kiöirispsrsn slsigl u/sitsr so
Fortschritte vor allem im Schulsparen Erfreuliche Feststellungen

Die öffentlichen Sparkassen haben es >
sich von jeher angelegen sein lasten , das !
sogenannte Kleinsparen , also z . B .
das Sparen in Heimsparbüchsen , das
Schul - und HJ .-Sparen , das Gefolg -
schastssparen , das Sparen im Wege des
Abholverfahrens , das KdF .- Volkswagen -
sparen sowie den Verkauf von Geschenk¬
spargutscheinen nachhaltig zu pflegen . So
waren im Jahre 1941 durch die Spar¬
kassen im Schulsparen 57 Millionen ÄM .
und durch Entleerung von Heimsparbüch¬
sen 56 Millionen RM . gesammelt worden .
Eine große Reihe von Sparkassen konnte
dabei Steigerungen um 50 Prozent , ja
Verdoppelungen und noch höhere Steige¬
rungssätze erzielen . Trotz dieser starken
Zunahme ist auch imJahre 1942 noch
eine weitere beachtliche Steige¬
rung eingetreten .

Wenn sich auch genaue Erhebungen in¬
folge der Kriegsverhältnisse bei allen
Sparkassen nicht durchführen lasten , so
verschaffen doch einzelne Geschäftsberichte
der Sparkassen einen guten Einblick . Dar¬
aus ergibt sich , daß namentlich im S chul -
sparen Steigerungen gegenüber dem

Jahre 1941 um 100 Prozent keine Sel¬
tenheit sind . Aber auch in den anderen
Zweigen des Kleinsparwesens liegen die
Sparleistungen des Jahres 1942 beträcht¬
lich über denen des Jahres 1941 . Das
Schulsparen , das Sparen mit Heimspar¬
büchsen , das Gefolgschaftssparen usw . er¬
freuen sich also weiterhin großer Beliebt¬
heit bei allen Bevölkerungskreisen in
Stadt und Land . Dies ist um so bemer¬
kenswerter , als im Jahre 1942 durch das
„Eiserne Sparen * beachtliche Sparbeträge
aufgekommen sind , wodurch das Gefolg -
schastssparen nur geringfügig beeinträch¬
tigt worden ist.

Trotz der kriegsbedingten Schwierig¬
keiten lasten sich die öffentlichen Spar¬
kassen die Pflege des Kleinsparwesens
weiterhin tatkräftig angelegen sein . Sie
haben damit wiederum schöne Erfolge er¬
zielt . denn aus den vielen kleinen Beträ¬
gen des Kleinsparwesens werden durch
anhaltend fortgesetztes Sparen namhafte
Beträge den Sparkassen zugeführt , die
ohne ihre Tätigkeit und ihre Aufklärungs¬
arbeit Wohl kaum dem nationalen Spar¬
und Kreditfonds zugefloffen wären .

in venigen Teilen
Marktordnung sür Sonderlampen . Der Preis¬

kommissar hat durch Erlaß vom 17 . 7 . 1843 die
von der Gemeinschaft Elektrische Lampen vor¬
gelegte Marktordnung für Eonderlampen geneh¬migt . Es handelt sich dabei um Großlampen , die
nicht der allgemeinen Beleuchtung , sondern Spe -
ialaufgaben dienen , wie Flugzeug - , Scheinwer -
er- , Projektions - u . S . Lampen . Die neue Markt¬

ordnung ist im Prinzip der nun bereits seit Jah¬
resfrist bewährten Marktordnung für Allge¬brauchslampen nachgebildet — aber doch nur lm
Prinzip , denn in der Praxi » ergeben sich natur¬
gemäß erhebliche Abweichungen, weil der Ver¬
triebsweg ein völlig anderer ist . Der Verkauf
dieser vor allem von zwei Eroßfirmen hergestell¬ten Sonderlampen erfolgt nicht durch Eliihlam -
pengeschäfte, sondern meist durch Apparatefach -
geschäfte , wie z. B . Fotohandlungen . Die Umsätze
sind geringer , der Verkauf erfordert gewisse tech¬
nische Kenntnisse, die Handelsspannen sind daher
größer als bei den Allgebrauchrlampen . Die
Preise einzelner Lampentypen find bei der Fest¬
legung der . Marktordnung gesenkt worden .

Preis »uterricht für Handwerker . Der Preis¬
kommissar hat die Preisbehörden jetzt in einem
Runderlaß aufgesordert , die Zusammenarbeit mitden handwerklichen Organisationen ihres Bezirkes
zu vertiefen und ihm über die Erfahrungen bis
zum 1. Dezember zu berichten. Vom Reichshand¬
werksmeister find die handwerklichen Gliederun¬
gen angewiesen worden , sich für diese Zusammen¬arbeit zur Verfügung zu stellen. Es bat sich ge¬zeigt, daß di« Preisoorschriften in den Hand¬werksbetrieben noch nicht genügend bekannt find,
so daß in vielen Fällen Preisverstöße auf solche
mangelnde Unterrichtung zurückzuführen find . Der
Preiskommissar hat sich daher im Einvernehmenmit der Reichsgrupp« Handwerk entschlossen , im
gesamten Reichsgebiet eine Unterrichtung des
Handwerks über di« Preisoorschriften durchfüh¬ren zu lassen. Ziel der Unterrichtungsmatznahmen
ist es , zunächst einmal alle Personen , die als Ver¬

treter der Preisbehörden oder als Amtsträgerdes Handwerks mit den Preisvorschriften befaßt
find , einheitlich und umfassend zu unterrichten und
ihnen Gelegenheit zu geben, etwaige Zweifels¬
fragen durch gegenseitige Aussprachen zu klären.Als erste Stufe der gesamten Maßnahmen sollen
zunächst in 24 Städten des Reiches sogenannte
„ Erundunierrichtungen " von je dreitägiger Dauer
stattfinden , in denen Referenten des Preiskom -
missars und der örtlichen Preisbildungsstellenüber die wichtigsten handwerklichen Preisvor¬
schriften sprechen werden .

Amtliches Fundstellenverzeichnis der Preisvor -
schristen. Die Fülle der im Laufe der Zeit er¬
schienenen Verordnungen , Anordnungen und Er-
iasse macht es selbst dem Fachmann schwer , die
für ein bestimmtes Warengebiet geltenden Preis¬
vorschriften schnell zu überblicken. Um das Auf¬
finden und Anwenden der Preisbestimmungen in
der Praxis zu erleichtern , Üat daher der Preis¬
kommissar zunächst für verschiedene Sachgebiete
Verzeichnisse der gültigen Vorschriften mit An¬
gabe der Fundstelle als Sondernummer seines
Mitteilungsblattes veröffentlicht . Bisher find vier
Sondernummern erschienen . Sie umfassen u. a.die Preisbildung für Leder . Zellstoff. Spinnstoffe ,für die Eier - , Fisch - , Weinbau - und Eartenbau -
wirtschaft , für die Milch- und Fettwirtschaft , Holz¬
wirtschaft usw . Die Verzeichnisse ergeben insge¬
samt ein systematisch geordnetes Nachschlagewerkder gültigen Preisbestimmungen und find vom
Reichsverlagsamt . Berlin NW . 40, Scharnhorst¬
straße 4, zu beziehen.

Auch im Keller voll versichert . Wie zum Ver¬
sicherungsschutz bei Einbruchdiebstahl des Haus¬rates mitgeteilt wird , ist die früher übliche Be¬
schränkung der Haftung auf 2g Prozent der Ver¬
sicherungssumme, was die im Keller »nterge-
brachten Gegenstände betrifft , in Wegfall gekom¬men . Wenn Volksgenossen versicherte Gegenständeaus Gründen der Sicherheit im Keller aufbe¬
wahren . so sind sie auch dort ohne Begrenzungder Versicherungssumme versichert .

4>»»o «Ksck» ^ s « »///o
llälib . ttvser erstes Xi:i6 Ist engeleoia-

msa . In grober prsuäe : Lzäl vosrb
ged . llscddscd (rur 2s1t Prot. Lorett .dl- rleastr. 8) - Otto voscb . preidurg.Scliverrwelästr . 127. 5. 8. 1948. 1Z482V

lleaete Vertrag. vis glücklirde Vsdurt
eines gesungen dtsäels eeigen in
denkbarer llreuds an: prau Qertrad
Wagner ged . llensler (r . 2t . IVöcb-
nerinnendeim) - 5ViIkeIni Wagner,lörracb , tVsiibrunnstr. 25. 4. 8. 1943.

Idre Vertändlung geden bekannt : Oder-
stnbsnrrt vr . vanbe - llltsadetb
kulllco , verv . Irnutvein . ?reidurg/6r . ,
Scdiierdsrgstr . 25. 7. 8. IS4Z. l3Z78d
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Otldert ged . diiUvig , l.v .-Heilerin .
Lcdveisdncd/Udön (Kr. kuida) / prei-i . Sr. . llotts -kstr . l . 7. 8. 1943.- 52lld

Idre Lrisgstrnuung geben bekennt : Karll-aarpart , Odergetr ., r . H . ins Osten -
UUde larapart ged . Sudans, kksls-
grnkenveilsr kV/ttkg .) / dtnlsdurg.7. August 1943 ._ 17588b

Wir ksden gskeirstst : vipl .-lng . Uel-
mutd llalokscbwldt , Xruditokt, 1. ll . -
llrledel Lalcdsodinidt ged . Konstvn-
rer. dtaidsvkaupltükrerin U-tD . v . 3 .
kreidurg L kr -, Scbwarrvaldstr . 25s,7. August 1943 ._ 5256b

ldre Vermahlung geden bekannt : llndt
Niedrer - Irmgard Ltcdter ged . besam
llraursutd / Lmmenrilngen, 7. 8 . 1943.

ldre Kriegstrsuung geben bekannt : *-er-

llriedrteb kelddlnder, ttllr . - Susi keld-

lOderdraob ) - StrsLdurg/UStttg (llls .) ,SUisksimer Straüs 17. 526Id

OnksLH. darr u . schwer
trat uns 6 . trsur . Nach¬
richt , dsÜ mein innigst -

g»I„ dersensgt . blann . unserlieber treubss . Vater Lohn
und Lckwiegersokn . Kruder ,Lckwager . Late und Onkel

Soldat
Vlll »« !» » 1V4»Ik»i»« r >k« r

bei den schweren Kämpfenirn Osten sin 19. 7 . iva Xlter
von 31 lakven den Heldentod
fand . 8sin sednlicdst . Wunsch ,
»ein« I -isbsn in 6er Heimat
wiedervussden . blieb ikm un¬erfüllt . Unserem > nse Ist erkern , aber in unserem Herrenwivll er weiterleben . 49019
livllmarsreute . ö. > u« . 1943 .
IVamens 6er trausrüen Hinter¬
bliebenen : k'rsii k'raurlska
Walksperuer un<i Kinüer .
Oeckücbtnlsksisr am Lonntsu ,8. Lunust . 14 Odr .

Wir erkielten >ii « un-
kalZbare Xschriebt 6» L
mein inniustivel . hlann ,unser lieber , sonniger 8okn u.unvsrgeöl . kruder . Schwieger¬sohn und 8cd wagsr

vr . SIsrtli » 8vI »» i»I»» 4rIter
Lssistenrarrt G )

im ^ lter von 32 dskrsn beiOrel den Heldentod gestorben
iM . 49818
kmmendivgen . ^ slev , 5 . 8 . 43.
In tiekem Oeid : Dia » 8cb »n-
dacker geb . Hartmann : kam .kriockricb 8ed »nd »cber ; kam .lleinried Oartmanu .
0 «ckücktnäsgottes <tien »t 8onn -
tag , 8 . August , 9 .20 vkr . Von
keueidsbesueden bitten wir
»dmweden .

Unsagbar »ckwsr trat
uns die Xaedrieht , daö
unser lieber , guter 8obn .unser unvergeüljchsr kruder

und Kirkel , mein innigstge -
Lebter krita
8turmgrevadier ki -lti 81 um
bei den scbwsren Xiimpkensüdlich Orel im Liter vonnabevu 19 llabren am 14 . 7. 43kür sein« geliebte Heimat ,welche er als 8old »t nie sehendurfte , den Heldentod erlittenbat . 49228
lköackriugea . 8. August 1" ' 3.
In unsagbarem 8cbmerr : krlteKIum . a. 2t . i . k ., u . krauI -uis « geb . Keinacksr : Alfredu . keindoldle : kam . VVIIbelm
keivacber : Kmma illöllaer .
OedÄedtniskeier 8smstag 7 . 8.
43 . 20 .30 Öhr . Keileids besuche
werden dankend »dgelednt .

Hart u . schwer trak uns
dis sekmeral . k^aedriebt .dsö unser ältester , ker -

aensguter 8odn und kruder
Obergekr . krwln

m .-8ed »rküdrer
Ivb . d. kk . ll . d. 8Nd. lvk .8turm - und Verwuodeteusdr .
am 19 . duli , Kura vor seinem
22. Oeburtstag , bei den schwe¬ren Kämpfen bei Orel denHeldentod gefunden bat . Kein
sehnlichster Wunsed . die Kei¬
mst u . »eins Kleben wieder -
ausedsn . sank mit ihm ins
Orab . Wer ikn gekannt , we!L .was wir verloren . 53194
Wittlingen , 5. August 1943.
Ol« tiefgebeugten Kltern u .Oesekwister : Karl Oerwig u.krau kmma geb. kuck : 6e -
sebwister Druckt u . keim , und
Unverwandte .
Drauergottssdienut 8. Xugust
15 vbr .

Unerwartet u . schwer
trak uns die traurige
hl ach rieht daü mein ge¬liebter . einmger 8odn . mein

lieber , guter Knkel , kekke und
Oiitti
Okergekreiter ksn » kreb »
lud . ck. Lk . H . ck. Sturm,br .und anderer Xusseiebnungen
!m ^ .Iter von 24 dakren am
18. 8. kür kvdrer und Heimat
den Heldentod gestorben ist .Unsere Hoffnung liegt nunsuk einem keldenkriednok .
kinren . 5 August 1943 .
vi « schwergeprüfte hlutter
8opbie krebs ; Oroümntter ,und Unverwandt « . 50928
Drsnergottssdienst am 8 . Xug .IS 17kr .

Kacb Oottes unerkorscksichem
kstsckbiö ist heute morgenunsere liebe , treu -org . Kut¬
ter , OroLmutter , 8ckwe «ter
und 8ckwägerin
O8 «rlH « > 1tg ged . Horner
Drägerik des dlutterkreuie »

im ^ lter von 72 dskren nack
kuraer . schwerer Krankheit
von uns gegangen . 43914
Waldkired . 4 . Xugust 1943.
Oie trauernd . Hinterbliebenen :
krledrich RItr und Kamille ;
änna Rite , kmil Rite ; kried »
8ebr »mm geb . Xitr ll . kam .;klar » Dreokle geb . Kita und
Kamille .
Stille Keerdigung .

kack schwerem Oeiden wurde
mein lieber Ltsun . der dreusor -
gend« Vater seiner Kinder ,unser guter 8ckwisgsr »okn u.8chwagsr

l -nckvels kallcrt
kekudmacber

durch den Dod erlöst ,
kreidarg i . kr . , I - subenweg 3.Xiwkurg . 4. Lugust 1943 .
krau kert , kallert geb . ki -
seker u . Kinder ; kam . Karl
kaumert : kam . Otto Klseder ,nebst Unverwandten . 1S498K
Beerdigung 7 . 8 . 43 11 Ohr .

Oott der LltmLcbtigs bat
heute unsere liebe , gute tveu -
»orgsnds hlutter . Schwieger¬
mutter und Oroümutter

krau 8 « r1 « 8 « » lt »
ged . 8ekwelser

im älter von 70 llakren nachKursor Krankheit au sich ge¬rufen . 134Mb
krbg . -I-Itteuweller . 4. 8 . 1943 .
In tieker Drauer : kam . widert
Senita ; kam . Karl Wernet ;lllarta kenitr .
keerdigung findet am 8ams -
tag in aller 8tili « statt .

kscb kurzem , schwerem Hei¬
den . jedoch unerwartet rased
entschlief heute kackt im 45.Kebensjakr unser lieber Vater .8obn , Kruder . 8cbwager . On¬
kel und kräutigam

Will » Kgl «,
Diengeo Oderrd .. 5. ^ ug . 1943 .
Im kamen der trauernden
Hinterbliebenen : krau hlina
krltr Wwe . u . Kamille . Kötel
Oedsen . 47305
keerdigung am 8amst »g , 7 . 8. ,um 17 I7br . _
Wir verlieren «inen tüchtigenlAitardeiter u . lieben Arbeits -
Kameraden , dessen Andenkenwir in kdren kalten werden .
ketriedskükrllvg u . Oekolgsed .d . klrm » Olpl . Ing . k . Kögel ,kraktwerkaeukau Witrnsu .

6 » tck«
Sonntag , den 8. August 1943.Altkathvlischer Gottesdienst .Frriburg . RaidauSaaffe : Gottesdst .fällt aus . 5S1S4Waldshut : 9 Uhr Amt u . Predigt .Jäckinaen : 17.30 Uhr Amt u . Pred .Evgl . -luth ErlSscrkirKe.Freibur » . Zladtstr . 10 : 1» Udr Got -

tesdst. Pfr , Waaner . 53219Freiburg : Evgl . Gemeinfchait. Gun -
tramstratze 28 : Sonntag 9 .30 UhrPredigt . — Sandern : Sonntag :
15 Udr Predigt : 20 Uhr Predigtin Egisholz . 50666Eval . Gottesdienste .Freiburg .- Ludwigs ! . : 9 .30 Gdst . m .Abdm. Pfefferte . — Cbristusk . :8 Gdst. Ehrl . Sof : 9 .30 Gdst.Los : 10.4- » gdst . — Paulusk . :8 .15 Gdst . m . Ehrl . Dürr : 9 .30
Gdst . Dürr : 10.45 Kindeigdst . 14Taubst .-Gdst . Dürr . — Luther !. :9 .30 Gdst . Lic . Dr . Setnstus : 10 .45» gdst . — MelanLtbonk . : 9 .30Gd».Buiard . — Jriedenspfr . : 10 Gdst .Lord »: 11.15 » gdst . — Zähringen :
9.30 Gdst . Matttnüller : 10.30 Kin-
deradst. — Betzenhausen: 10 Gdst.Stengel : 11 » gdst . — Tbeodor -
Jliedner -K . : 10 Gdst . Vatb . 53153

Emmendingcn : StadtkirLe : 9 .20Uhr Lvtadst . m. Gefgd. iSLüle ) . :10.30 Udr Ehrl . d . Ehristuspfr .
<S « .) . » lkad « . : 11 Udr » ad».
«Sdi .1 : 9 Uhr AnstaltSgdst. (« r .i :' 14 Udr Gdst. « . Gefast , t» » oll-« arSreut« <« r .) . «9624

Gutach : 8 .15 Uhr Gdst. 53178Waldkirch: 9 .30 Uhr Gdst . : 20 UhrLl . Abendmahl . 53178» irchzarten : 9 .30 Uhr Gottesdienst .M . Weis, . 53152St . MSrgen ( Kurhaus „Krone" ) :10 Uhr Gdst. Galls : 11 Uhr « in-
deradst. 53152Hinterzartcn : 10 .30 Uhr Gdst . Wol-
fingen 11 .30 Kadst. 53151Titisee ( Wolfs Lotel Titisee) : 9 Uhr
Gdst . Wolsinger . 53151Neustadt <Sd »w ) : 9 .30 Ubr Gdst .Lenzkirch : 9.30 Ubr Gdst. 53087LS,singen : 15 .30 Ubr Gdst. s . Gesr.Alfr . Mäher : 20 Ubr BibelNd.Mengen : 9 Uhr Gdst . 53158W- lsenweiler : 10 .30 Ubr Gdst. und
Kindergd» . 53158Staufen : 9 Ubr Gdst. 52837Bad Krozingen : 10.15 Ubr Gdst.Fcldberg : 9 .30 Ubr Gdst.. Cbrl .Suggingen : 9 .45 Uhr Predigtgdst ..anscbl . Cbrl . : 13.30 Ukr Kadst.(Slbulanfängergottesdst . : 15 UhrKleinrad . 53301Seuerba « : 10 Ubr Gdst.. anscklietz .Christenlehre . 53103Hügelheim : 10 .30 Ubr Gdst. . ans» ! .Kdabst . 53218Ober - u . Niedereggcnen : Gottesdstfällt aus . 51416Mollheim : 9 .30 Ubr Gdst . . anfchl .Cbrl . Samstag . 15 Ubr Klein-
tinderaottesdienN . 51415Innere Mission A . B . Miillbeim :Müllbeim : 8 . August. 20 Ubr.Salzburg : 8. August . 14 Ubr .Britzinaen : 8 . August. 16 Ubr .Wolfenweiler : 8 . Aua . 14 .30 Uhr.Mengen : 9 . August. 20 .30 Ubr.Auaaen : 10. August . 20.30 Ubr.Güttiabeim : 11 . Aua . . 20 .30 Ubr .Müllbeim : 12 . Auaust . 20 .30 Uhr.Gallenweiler : 13 . Aua . . 20.30 Ubr.Badenwriler : 10 Ubr Gdst.. ANen-
vohl : ll Ubr Kadst . : 20.30 UbrVortrag . Altenvobl . anlöbl . Abdm.Dienstag 20 .30 Ubr Wochengdst .F . - V . -Genesungsheim : 8 .30 Ubr
Gdst . . Jucbs . 53198Hünzingen : 10.15 Ubr Gdst. . JucbsSibliengen : 9 Ubr Gdst . 53104« andern : 9 Ubr Cbrl . : 9 .30 UbrGdst. : 11 .30 Ubr Kdabst. 53164Riedlingen : 11 Ubr Gdst . 53164

Deutsche Christen . LSrrach: 10 Ubrim Gemeindebaus unterer Saal .Gottesfcier : Künder Kd . PfarrerBernert . 50942Lörrach : 8 Ubr sikrübadst . Dekan
Katz : 9 .30 Ubr : Lauvtgdst . . De¬
kan Katz : 11 Ubr Kadst.TVMngen : 10 Ubr Kauvladst Pfr .Steidle : 11 Ubr Kadst. u . Cbrl .Steinen : 9 .30 Ubr Gdst. : 10 .30 Ubr
Kadst . Tonnerstaa . 12. 8 . : 20 UbrAndacht.LSNftein: 8.30 Uhr Gdst.Svsingen : 20.30 Ubr Gdst . 5093'.Hauingen : 9 Ubr Sauvtadst . : 12.45Ubr Cbrl . : 14.30 Ubr GedSchtnis-
aottesdienst . 50944Weil : 9 Ubr Gdst. 53179

Trieblingen : Kein Gottesdst . 53179Eimeldinaen -MSrkt : In MSrkt : 10Ubr Gdst . : 11 Ubr Anmeldung d .Märkter Konfirmanden : 13 Ubr
Kinderaottesdienst . 53217Hattingen : 10 Ubr Gottesdst . (PfrDr . Merkle- Weik) . 5321»Wühlen : 9 .30 Ubr Lauvtadtt . : 10 .30Ubr Cbrl . : 13 Ubr Kadst. 50922Srenzach : 17 Ubr Hauptadst . 50938Binzen : 9 .15 Ubr <P >« . : 15 UbrGedenkfeier f . Hans .Krebs . 52846Otlingen : 10.30 Ubr Gdst . : 11 .30Ubr Konfirmandena - melduna .RStteln : 10.15 Ubr G-dSchtnisadst. :
11 .15 Ubr Cbrl . 50943Brombach : 10 Ubr Lauvtadst . : 11Ubr Kinderodst. 53100Manlburg : 10.45 Ubr Kadst . : 20Ubr Gdst. 53169

Schopfheim: Samstaa 20.15 Ubr
Wochenschlutzandacht . Sonntag :
9 .45 Ubr Gdst . m . Gedächtnisfeier
f . Tritz Greiner : 11 Ubr Kinber-
aotteSdienst . 53170

Fahrnau : 9 .30 Ubr Gdst. mit Cbrl ..Konfirmanden (Cichin) : 10.30 UdrStuderkirL « . 50947

Hausen : Kein Gottesdienst . 53166
Hell i. W. : 10.30 Ubr Kdabst. 53165Wehr : 9 .30 Ubr Gdst . : 10.30 UbrKinderabtt . 48670
Rheinselden : 9 .30 Ubr Lauvtadst . :

10 .45 Ubr Kinderadst. 53159
SSckingen : 9.30 Ubr Lauvtadst .Laufenburg : 9 .30 Ubr Gdst . an-

schlietzend Cbrl . 48680Lslingen : 14 Ubr Gdst . 48670WaldShut : 9 .30 Udr GedSchtnis-
adst . für Willi Kern : 10.45 Ubr
Kinderaottesdienst . 47302Tiengen : 10 .15 Ubr Gdst . 53180Stühlingrn : 9 .40 Ubr Gdst . 53181

kr »»so/ »«/ » A0 »
Am Svnntaa dem 15 . August1943. wird die Schiffbrücke in Weil-Sllninaen von 6 bis 18 Ubr weaenUmbauarbetten für den Jubrwerk -

verkebr aewerrt . Der FutzgSnaer-
verkebr bat mit Berzöaerunaen zu
rechnen . 50948

LSrrach. den 3. Auaust 1943 .Der Landrat : aez . Peter .
Ft/ « / » o

Lerrzimmer m . Kochaeleaenbeit »dermöbl. HImmer m . Kochael . v . ia .Iran m . kl . Kind in Webr oder
Umaeba. qcsucht . 8 u . Lö 85965
an den Alemannen In Webr.

Zimmer , möbl., m . Klavier oderKlavierben . v . Studentin aesusbt .>8 SG 13267b .
Möbl . Zimmer von Dame auf sof .aesucht . ^ unter B 5285b .
Große SteinauttSvie und arotzeEinmachalSier für Werkküche zukaufen aesucht . Der Alemanne .Jrelbura i . Br . 53306
OhrringgebSnae m. Brillant am 29

7 . v . Sinterzarten bis BSrental
„Lotel Adler " Verl . Gea . Belobn .abzuaeben bei L . Müller . Sinter¬zarten bei Leo HSbriuger . 53145

Brille am 30 7. v . Seimatstr . disWaldsee verloren . Abzuaeb. aea.Belobnuna Jrba . . Seimatstr . 11 .bei B -ra -r . 5254b
Hell beiaer Regenmantel in der

letzten Woche Verl . Gea. Belobn .abzuaeben Jreiba, . Itadtstr . 43.Sülsmann b . Buckentbaler .
Schm . Leder-GeldbSrl« verlor , am

28. 7. zw . Lerdern -Lauptbabnboi .Jnb . etwa 11 RM . Abzuaeb. aea.Belobnuna Jundbüro Freibura
(PolizetprSstdium ) . 13488b

Schw. Handtasche (Jnb . aold Da¬menuhr . Geldbeutel . Monatsfabr -
scheinbeft u . and .) . Finder wirdaebeten. dieselbe aea Belohn , b .Fundbüro Freibura od an Lutte
Rotzinaer. Sermannstratze 8 . ad-
zuaeben. 13455b

Rotbraun . Lederacldbeutel mit Jn -
balt Verl , am 21 . 7 . aus d . Metz -
vlatz abds . 9 Ubr . Abzuaeb aeg .aute Belobnuna auf d . Fundbüro
Freibura . 13418b

Silbern . Damenrin , mit Goldtovas
Verl , am 3 . 8 . im Hentralkino .Abzuaeben aeaen gut« Belobn .beim Fundbüro Freibura (Poli -
zeivräsidium) . - 13487b

Damen -Armbandnhr am 30. 7. 43in Altalasbütten -Falkau aefun-
den. Weber. Freibura . K idel -«ra» e 49. l6Sb

Geldbeutel mit arötz. Inhalt aeiun -
den am Montaa . dem 2. August
1943 auf der KreiSstratze Savvacb-
Todtmoos . Am Samstag , dem
31 . Juls 43 wurde ein Geldbeutel
aetunden mit Inhalt aus d . Futz.
weg Läa aeaen Wasiersall. BeideTeile können bei Büigrrmeister
Wetze! in SSa Post Marnbach ab.
aedolt werden . 50939

Uhr aelunden . Hn erfrage« Ar!
Klarastratz« 9. Lade».

lkft behördlicher Genehmigung
>om 8 . bis 22 . LvgwsX : geschlos¬sen . Krane lsele . Kravier An¬stalt . Ltempel . kekilder , krel -
burs . kingstr . 12. 13320b

Dentist ksebenbacb . lllüllbeim ,Wilheiwstr . 23. verreist . 53199

Oasinv -Variets . Ksikortstratze 3.lledsn dlittwock Samstag und
Sonntag , 16 I7kr : ksckwittsgs -
vorsteilnng .Das groüe Humorist , klasse -
krogramm ! ksginn : kunkt 20kkr . 3 Kudowiis . 3 kernrrdr -s.ksinx 6 » lldlitr . Kvs u . Hlics .^lorelli ll. Assistentin . 2 6aud -
litr . Kissv Oorss . Xra ll . Keilas .

Kitter - Varlets SsvtoldstrsLe 25
sUadsndlick 20.20 Vorstellung .

Slltter -Krüll , kreibllrg I. kr . deden Samstag u 8onntsgsbsndkonrert . 29444
kügenbeim . Bild - und dlodsli -

seksu moderner kigenheime .8i« sehen und erkalten gratisHairskotos , Klane und Grund¬
riss« von Häusern in allen
kreislagen . Hie hören Aktuellesüber das Zukünftige Kauen . !)>--
suchen 8is dssksib unsere Ver¬
anstaltungen am Hsmstag . dem
7 . ^kugirst . von 14 bis 10 kkr ,und Sonntag , dem 8 . Hugust ,von 11 bis 18 I7hr . in den (last¬
statten Kanterbräu , kreilnirg ,LekifkstrsL « . jedermann herr¬lich willkommen . „Hackenia"
Ksusparkasse O . m . d. kl .,Karlsruhe , karlstr . 67 . 52719

vl » - krlskrlchrbau
Dägl . 14.45. 17.15. 19.45. krst -
aunkührung 53131
v » >kel »« r,t rw »>»lr . kinkfa -kilm mit Wilk Üirgel ,kotbe koch , Viktor 8taal ,krika v . Dkellmann u . v . a.Oer packende Kebensroman
«ine« der . Xrwtes . der über
«sine kok« dlisaion . Helfer aller
ölenseken au sein , den ikm
liebsten u . nächsten dlenscdenvergaL . Oaeu : karbKulturfilm
„ ickÜrkisek« kabrt " . Wochen¬schau . dugsndverb . keine dshLest . Kinl . n . a . d . iknk. -2sit .Vorverk . tägs . ad 15.30 k . dieVorst . 17 .15 u . ad 17 .30 k. dieVorst . 19.45. krsik . ungültig .

Vt» - krlvtlrlckrkiiv
Voranzeige : borgen 8onn -
tagvormittag 10.3i : leste Wie¬
derholung der Londerveranstal -
tung mit den interessanten kul -
turnlmen : kok und keiter ka -radi «, der kkerde / dagdreiten /
Tugend der l - ippirsner / In derkott -Üeeres -Keit - u . kahrsehulv .Wochenschau , dugendlicke au¬gelassen . KrmSLi -gte klintritts -
preiss 0.50. 0 .80 . 1 .— Vorverk .an der Dageskasss . 53187

O» »lN» -Uel >t »pl « i« lielkortstr 3
klm mit Dir
mit InMi Waldmüller . .Vlbertklatterstock . krstke Weiser ,I-ucie Knglisch . kudolk klatte ,Klans I-eldelt . k '- » 8eiksrt ,
Ulbert klvrsth . ksgie : Hubert«larisedka . Llusik : krsna 6ro -tde . Kin neuer kerlin -kilm vol¬ler Zckusik . kulissenasuber undHumor . Kine amüsant « Komö¬die rings um eine künstlereke .Wockenscd » uweedsel . jugend¬lich« über 14 I . sugelassen ,kbrsn - u. kreikarten ungültig ,kein « toi . keotevirngen . Leginn1«L9. 17.99. 19.99. -

ksrinonlK - llchtrpIsI »
Kriinwälderstraüe 18

In Krstsukkührung ein neuer
Derra -kilm :
Der kviilorelrek . k Ki m
nach der Komödie „ Leine iXlaje-
stät (lustav krause " von kder -
dsrd kosrster mit Otto Wsr -
nicke . Hildegard Oretds . dlsx
Oülstnrkf . Werner Kutterer ,keinv Weisel . Kolk Weih . Ka¬
rin Wimboldt . Witten au« dem
I- eben gegriffen ist dieser
Kilm , — bunt und packend wie
das Kebsn selbst ! dugsndverdvt .kreikarten ungültig , keine tel .Kartenbestellungen . Woelren -
sckeuwecksei . 14 .39. 17.00. 19.30.

ksrmonlo -licktsplvls
Lonntag . den 8 . August . 10 .30,Londsrvvrsteltun « des kilmesDer 8 « atorvl »« 1 mit OttoWern icke . Hildegard Oretds .dugendverbot . Oasu : keuests
Wochenschau , kreikarten un-

53143
L« nlrsltk « a1» s Lekikkstraüs 9

8vlir 8 « dr >. Karin kardt ,Otto IVernicke . Oarla kust ,Ililds Ledneider . Ida Wüst ,Kolk Weid , kin kilm mit span¬nenden Konflikten . Kin Vater
stekt im Mittelpunkt des Oe-
sekekens , die Kkede au seinen
4 Kindern wird den bittersten
Prüfungen unterworfen . Wo¬
chenschauwechsel . dugendiieksAntritt , kreikarten ungültig .14 .30. 17.00. 10.30 kkr . 53185

Tvntraltksstsr LekikkstraLe 9
Londerveranstsltung der Oau -
tilmststle d>er K8O .4K . Lonntag ,8 . ^ .ue . 1943, 10 .30 kkr . kilmder keichsjugendführuue
Dilirdl « dovlr , der in hervor¬
ragender ' Weise das Koben undDreiben unserer -lugend ineinem KI -V .-I- »gsr reigt . 3u -
gendkrsi . Oasu kilmsebau „luu -
lles Kuropg 2" und dis deutsch «Wochenschau . Karten au 60
kpk . noch an der Dago -Lsssv .

Union - Ikssto » LekttteeoaNes 7
Lnnv O n d r a , Viktor 8 taaI ,kudolf klatte . Ursula Orablep .kl » lASck« I vorn D» II « tt .Oie übermütig heitere , ge¬mütvolle kerslicke Oesekickt »eines blonden kckädols . das rum
Idealer wollte , kaul I-inkes u.Walter Kollos ewig jung »
Leklager . lugendvsrbvt . krsi -
kartsn ungültig . Osru Wocken -
scksuwecdssl . 14.30. 17.90, 19.30.

kmmsnAIngsn : Lontrsltkoat «!
Lamstag Lonntag . Nontsg ,Werner KrauL . Lnnelies Rein -
hold

„Oer köcdst «Orund der Heilkunst ist di»Diebe "
, so sagte der groüe . un¬sterbliche Lrrt der Deutschen ,ksracelsuH . dsssen I-eben in

seinen dramatischen Höhepunk¬ten dieser Lpitrenülm grollartigumreiüt . lugend licke über 14da Kren Lutritt ! Lonntag 15 ,17 30. 20 Ohr , Werktag 20 I7hr .
A» u»1s«it : lllrrrk -llcktrplols

Kreit , bis 5lont . 19 .30. 8o. . Klo.15 u . 19 .30 17kr. Willv kirgel u.I -otts Kock in» « « « Attest «« o »lr . Oer
packende I-ebensroman eines bs -ruhmten Lrrtes mit ViktorLtaai , I-so keukott . Krika v.Ddslmsnn . Luüerdem kultur -
karbtonülm . Wochenschau , du -
gsndverbot . 51854

S8cklne,si >: §ckütr » nllcht »plal «
8 « « ti » krttvIrtvAei ». kinneues I -ustsniel mit Kita Ssnk -kolk . Ouets knglisek . kau ) Hör¬biger . kudolk klatte . lugend ad
14 lsdrsn rueslassen . Lamstagbis lÄontag . Wo . A>, 8 . 14. 17 rr.20 Okr. 48874
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